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Nr. 9 26. Februar 1910. 55. Jahrgang.

Schmeizerlschc Lehrerzeitung.
Organ des Schweizerischen behrervereins

und des *PesfcïloZZiânUïïlS in Zürich.

Erscheint jeden Samstag.

F.
Redaktion;

Fritschi, Sekundarlehrer, Steinwiesstrasse 18, Zürich V. — P. Conrad, Seminardirektor, Chur.

Für Postabonnenten

„ direkte Abonnenten

Abonnement.
Jährlich Halbjährlich Vierteljährlich

Fr. 5. 60 Fr. 2.90 Fr. 1. 50
Schweiz: „5.50 „ 2.80 „ 1.40
Ausland: „8.10 „ 4.10 „ 2.05

Inserate.
Der cm* Raum 20 Cts. (20 Pf.). Grössere Aufträge entsprechenden Rabatt.

Die bis spätestens Donnerstag (grössere Inserate Mittwoch) vormittag 8 Uhr beim Art. Institut
Orell Füssli, Abteilung Verlag, in Zürich, Bärengasse 611, eingehenden Inserat-Aufträge gelangen

in der Samstag-Aasgabe der gleichen Woche zum Abdruck.

Beilagen
der Schweizerischen behrerzeifung.

Blätter tör SchulSBSUIldhßitSpflBSB, je in der ersten Nummer des Monats.

Monatsblätter für das SthllltUIDen, je in der letzten Nummer des Monats.

Pesialozzianum, je in der zweiten Nummer des Monats.

Zur Praxis der Volksschule und literarische Beilage, jeden Monat.

INHALT.
Das nene Schulgesetz für Basel. — Untersuchung des

kindlichen Gedankenkreises. I. — Zn den Bestätigungswahlen.
— Seminar -TTbungslehrer "Seiler f. — "Schuliiaehrichten. —
"V ereins-Mitteilnngen.

Monatsblätter für das Schulturnen Nr. 2.

a
a Konferenzchronik 0

0
OK" M/Mef/vfigan s/m/ 0s/. Ms M/HwocA sAsm/,

fiä/ss/sns Oonnsrs/s0s m/f <fsr srs/sa Pos# Sa if/s
OrucAsrs# e/azassm/sa.
LeAren/em« Zwr/cA. Unsere Mitglieder werden gebeten,

nach dem Konzert des L. G. Y. an dem gemiitl. Akt
in der „Schmidstube" Zürich I teilzunehmen (Abend-
essen zu Fr. 1. 50).

7.eAw0esa«0nem» ZürtVA. Heute punkt 4*/< Uhr
Hauptprobe in der Tonhalle. Von 3 Uhr an letz-
ter Bezug der Konzertbillets (Übungssaal). — Alle
Musikalien mitbringen! — Sonntag nachmittags
5 Uhr Antreten zum Konzert (Übungssaal).

Pchfayo^fscAe tfes ZeArerwmws ZwricA. Sams-
tag, 5. März, 5 Uhr, in der Aula des Hirschengraben-
schulhauses, Zürich I: Vortrag von Hrn. H. Scharrel-
mann, Kressbronn (früher Lehrer in Bremen), über:
Das Wesen der modernen Pädagogik. — Gäste will-
kommen

OeseZfeeAa/Z /«r denfccAe SpracA« i» Z«r»c/i. Sitzung:
Montag, den 28. Febr, 8 Uhr, im Pfauen am Zeltweg
(I. Stock). Rezitation von Frau Anna Bering: Die
Michelangelo-Szenen aus Gobineau's Renaissance.

LeAm-ft/rwem» Zi7ricA. Montag, 28. Febr., punkt 6 Uhr,
Turnhalle Riedtlistrasse, Zeh. IV. Klassenvorführung
durch Hrn. J. Schaufelberger, Zeh. IV : Mädchenturnen
6. Kl. Nachher Zusammenkunft im Restaurant Riedtli.
Verlesung des Berichtes über die Turnfahrt nach Gott-
schalkenberg und Morgarten. — Lehrerinnen: Übung
Dienstag, 1. März, 6 Uhr, Hirschengraben.

1 der RcAtm'z. LeAreneatse/isti/fww/j.
Sitzung Sonntag, 6. März, in der „Saffran", Zürich.

ScAwî&ajwïe/ Zün'cA. Samstag, 26. Febr., 8^/4 Uhr, im
Pfauensaal, Zürich V. Tr. : 1. Eröffnungsgesang. 2. Nach-
ruf auf G. Isliker. Hr. Moser, Primarlehrer, Zeh. III.
3. Protokoll und Mitteilungen. 4. Bibliothekrechnung
und Bericht über die Verwaltung der Kapitelsbibliothek.
5. Reisebilder aus Grönland, mit Projektionen. Vortrag
von Hrn. Dr. Arnold Heim, Privatdozent; Projektionen
vorgeführt von Hrn. Alb. Baumann, Primarlehrer in
Zürich III. 6. Allfälliges.

ScAwZArap/teZ Afez'fera. Donnerstag, 3. März, 9 Uhr, Primär-
schulhaus Küsnacht. Tr. : 1. Eröffnungsgesang („Sänger"
Nr. 1). 2. „Neue Wege". Lektionen mit der ersten
Primarklasse von Hrn. Niedermann, Küsnacht. 3. Die
Volksschrift — eine hygienische Schrift. Vortrag von
Hrn. Grob, Erlebach. 4. Verschiedenes.

LeAm-fwrnsem» TF/wfertAwr «nd Montag, den
28. Febr., 6 Uhr, Übung in der Turnhalle Geiselweid.

LeArerft/rwrera» BaseZZawd. Übung Samstag, 5. März,
l*/2 Uhr, in Liestal.

LeArer^esaw^eran Rem. Frauenchorprobe Samstag, den
26. Febr., von 4—6 Uhr. Lokal: Aula des städtischen
Gymnasiums.

LeArertarMi/er«'» Rem w«d Z7m</eAMMy. Nächste Übung
Samstag, 26. Febr., 3 Uhr, im Gymnasium.

ForteeteKHfl' ste/ie /oZ<;«j(Ze Sei/«.

Ball
Musseline -
Voile

Bengaline

Seide
und „Henneberg-Seide" von
Fr. 1. 15 an franko ins Haus.

192

Muster umgehend.

Seidenlabrikant Henneberg in Zürich.

fröhliche Ostern
bereiten Sie mit einem Geschenk aus unserm neuesten
Gratiskatalog (ca. 1400 photographische Abbildungen)
über garantierte Uhren-, Gold- und Silberwaren.

iE. Leictit-Moyer & Cie., luzern, Kurplatz Hr. 18.,

Wundervolle Foulard-
und Seidenstoff-Neuheiten für Strassen- und Gesellsohafts-

Toiletten. Muster franko.

Seidenstoff-Versandt 265

Adolf Grieder & Cie., Zürich.

1161

Was das von Ihnen
„bezogene Mannborg-Har-
„moninm betrifft, kann ich
„Ihnen mitteilen, dass es

„zn meiner vollsten Be-
„friedigung ausgefallen ist.
„Es ersetzt wirklich eine
„kleine Orgel"

So schrieb kürzlich einer
unserer Kunden und so und
ähnlich lauten viele Briefe,
welche täglich hei uns ein-
gehen. Wohl kein Instru-
ment hebt und fördert die
Pflege wahrer Hausmusik
so sehr, als wie

ein gutes

Harmonium
Die vielfachen Verbesseren-
gen der letzten Jahre durch
Mannborg, Estey und andere
Meister des Harmonium-
banes haben dieses Instru-
ment zu höchster Entwick-
lung geführt und ihm einen
Ehrenplatz in vielen Fami-
lien gesichert, nicht allein
zu religiöser Erbauung, son-
dem ebensosehr zur Pflege
guter orchestraler Unter-

haltungsmusik.
Wir bitten um Besichtigung
unseres grossen Lagers von

kleinsten und billigsten bis

zu den kostbarsten Werken.

Harmonium-Ka'alog kostenfrei.

Der tit. Lehrerschaft be-
sonders günstige Bezugs
bedingungen. si

Hug & Cd., Zürich



68

,0

Schüler^
VtéSäK-lerpentin.

Waschpulver

ist anerKannt |j
vorzüglich «

(0 F 1635)

Die schönsten Abzüge
632 von

Zeichnungen, Noten und
Zirkularen liefert der

KanfEFEnzchronik 0
15;

- »afwnms«iwAa/WicAes ATrawzcAe» Jaraw,
5. März, 2 Uhr, in Aarau (Ochsen). Tr. : 1. Ausbildung
der Bezirkslehrer. 2. Funkentelegraphie. 3. Mathem.
Aufgaben.

i9er». .MtffeMeAmremw. Se&ft'o» Oôeraanf««.-Otfemwm««-
ZaZ. Samstag, 26. Febr., U/2 Uhr, in Burgdorf (Hotel
Guggisberg). Tr. : 1. Gründung einer Alters-, Witwen-
und Waisenkasse. Referent: Hr. A. Althaus, Huttwil.
2. Unvorhergesehenes.

Zu kaufen gesucht:
BächtoM, Literaturgesch. der

Schweiz. 153

Bänninger, 77, Ulustr. Schweiz.
Kinderbuch. (O F 332)

David Hess, Badenerfahrt.
(Alle in mehreren Exempt,

möglichst gut erhalten)
Offerten erbitten Beer &

Cie., vorm. Fäsi & Beer, Buch-
handlang, Zürich, Peterhofstatt.

Technikum des Rontons Zürich
in Winterthur

Fachschulen für Bautechniker, Maschinentech-

niker, Elektrotechniker, Chemiker, Geometer,
Eisenbahnbeamte, für Kunstgewerbe und Handel.

Das Sommer-Semester beginnt am 20. April 1910. "
Aufnahmeprüfung am 18. April, Anmeldungen nimmt

bis zum 15. März entgegen <zài637g) 89

Die Direktion des Teebniknms.

Verbesserte

Schapirograph
Prospekte und Abzüge gratis.

Apparat zur Probe.

Rudolf Fürrer
Münsterhof 13, Zürich.

Oäene Lehrstelle.
Auf 2. Mai 1910 ist eine Lehrstelle an der Primär-

schule zu Binningen neu zu besetzen.
Anfangsgehalt 1800 Fr., Alterszulagen aile drei Jahre

120 Fr. Besoldungsmaximuui 2400 Fr. Auswärtige Dienst-
jähre werden angerechnet.

Lehrpatente und Zeugnisse über Leumund, Vorbil
dung und bisherige Tätigkeit, samt kurzem Lebenslauf,
sowie Arztzeugnis, sind mit der Anmeldung bis späte-
stenB den 4. März 1910 der Unterzeichneten zuhanden
der Wahlbehörde einzusenden. 117

LiesZaZ, den 4. Februar 1910.
Erziehungsdirektion des Kantons Basel-Landschaft.

Gelegenheitskauf! 3 Monate Kredit 1

Diese hochfeine
echt silberne
Remontoir-
Herrenullr

mit doppeltem
Goldrand Lostet
nur Fr. 20. —

Dieselbe Uhr m.
echt silbernem
Staubdeckel

kostet Fr* 2). —
Diese hochfeine
Remontoir-
Damenuhr

kostet in echt Silber
mit doppeltem Gold-

rand nur Fr. 20.—
In echt Gold Fr. 39.—
Diese Uhren sind von
rstklassig. Grossstadt-
ihrmachern genau ab-
gezogen u. gehen auf
die Minute — 3 Jahre
Garantie.

Nur diese vier erstklassigen Uhren
werden geführt, daher die grosse Lei-
stungBfähigkcit Franko - Zusendung.,
hochfeines Etui zu jsder Uhr gratis!
Keine Nachn., 3 Monate Kredit, auch
bei sofort. Barzahlung keinen Rappen
billiger Jedermann kann sich durch
Übernahme der gelegentl. Vertretung
gross. Verdienst verschaffen. Besiellen
Sie gleich bei der Grosstirma PaulAlfred Goebel, Bastei, Dorn-
Bcherstrasse 274, Postfach Fil. 18. 890

U/phor allgemeine Weltge-
VlCUCI schiohte, 15 Bände.
CfHIß H.-Fuss, 13-klapp. in
I lUlu, Etui zu verkaufen ev.
zu vertausohen an Fernrohr.

Offerten an Geiser, Röthen-
bach-Wanzwil, Bern. 1er

Offene Lehrstellen.
Auf Beginn des neuen Schuljahres (2. Mai 1910) sind

in Allschwil folgende Lehrstellen zu besetzen :

) die Lehrstelle an der Sekundärschule für samt-
liehe Fächer, vorerst provisorisch.
Anfangsgehalt Fr. 2600. —. Die Zulagen werden
durch Reglement festgelegt.

) die Lehrerinnenstelle an der I. Primarschulklasse
mit einem Anfangsgehalt von Fr. 1400.— nebst
Zulagen von 2 zu 2 Jahren bis Fr. 1600.—
Auswärtige Dienstjahre werden angerechnet.

Lehrpatente und Zeugnisse über Leumund, Vorbildung
und bisherige Tätigkeit samt kurzem Lebenslauf, sowie
Arztzeugnis, sind mit der Anmeldung bis spätestens 19.
März 1910 der Unterzeichneten zuhanden der Wahlbe-
hörde einzusenden.

LtesfaJ, den 19. Februar 1910. 177

Erziehungsdirektion des Kantons Basel-Landschaft.

Milch mit „Sanin
ist für Kinder und Erwachsene der einzig richtige
und vollkommene Ersatz für den teuren und auf-
regenden Bohnenkaffee.

„Sanin" regt absolut nicht anf, ist sehr
nahrhaft und 50 % billiger als Bohnenkaffee.

„Sanin" wird von Ärzten und Fachautoritäten
jedermann bestens empfohlen. 146

„Sanin"-Fabrik A.-G. Zofingen.

Billig zu verkaufen:
Ein noch gut erhaltenes

Tafelklavier
bei A. Mullis, Lehrer, in Masel-
trangen-Schänis. 1-5

Für grosse Schule der
Schweiz wird auf Mitte April
1910 ein tüchtiger

Lehrer für
Französisch

und Englisch
gesucht. Anfangsgehalt Fr.
4000.—. Geregelte Aufbes-
serung des Salairs. Gelegen-
heit zu Extrastunden. Offerten
mit Zeugnisabschriften, Pho-
tographie und Ausweis über
Aufenthalt in den betr.Sprach-
gebieten sub Chiffre P990Z
an Haasenstein & Vogler,
Zürich. 170

Erfahrener

Primar-Lehrer
mit besten Ausweisen übernimmt

Stellvertretung odJahresstelle

an öffentl. Schule oder Anstalt
ab März oder später. 173

Offerten sub Chiffre 0 F 357 an
Orell-Füssli-Annoncen,

Zürich.
Lehrerin res

sucht Stelle an kleinere Schule
oder zu Familie ins Ausland.
Offerten sub Chiffre O L 168
befördert die Expedition d. Bl.

I X Relhen-Reehen-Tabella
liefert gerne zar Kia»icht 912

lud. Leuihold. Lehrer. Wadeeswil.

offeriert eine grosse Schule der
Schweiz einem sehr tüchtigen

Hauptlehrer

für Mathematik.
Geregelte Aufbesserung. Reich-
liehe Gelegenheit, das Salair um
mehrere Tausend Franken zu
erhöhen. ie9

Antritt Mitte April. Nur ganz
prima Kräfte wollen sich meiden
sub Chiffre M980Z an Haasen-
stein & Vogler, Zürich.

!§i
Emst lind Sttez :

I

Gedenktage
27. Februar bis 5. März.

27. * Konstantin d. Gr. 274.
Sehl. b. Majuba Hill 1881

Schl.b.Paardeberg 1900.
28. * Ig. Döllinger 1799.

* Montaigue 1533.

März.
1. Napoleon in Fréjus 1815.

Einzug der Deutschen
in Paris 1871.

Schi, bei Adua 1896.
2. * Franz v. Sickingen 1481.

f J. Wesley 179L.
* Karl Schurz 1829.
* Leo XIII. 1810.

3. Aufhebung d. russischen
Leibeigenschaft 1861.

Friede von St. Stefano
1878.

4. Barbarossa Kaiser 1152.
Öster. Verfassung 1849.

5. Heidelberger Patrioten-
Versammlung 1848.
* -* •

Little Things.
Little drops of water,
Little grains of sand
Make the tnighty ocean
And the pleasant land.

Thus the little minutes
Humble though they be,
Make the mighty ages
Of eternity.

Thus our little errors
Make a mighty sin,
Drop by drop the evil
Floods the heart within.

Little deeds of kindnes,
Little words of love,
Make our earth an Eden
Like the heaven above.

* *

Ich rate euch angelegent-
Itch, keine Stunde mit Men-
sehen zu verlieren, zu denen
ihr nicht gehört, oder die

nicht zu euch gehören.

Könnte mir ein Kollege
gute deutsche Pensionate für
Mädchen, am liebsten in Dres-

den, nennen (event. Näheres
über Preis, Lage, Zahl der

Töchter etc.)? Nur ganz gute
Orte! Besten Dank zum vor-
aus! A. A/. m 7'A.

Briefkasten

Hm Dr. Gr. «» Bern. Tschudis
Gesch. der Waldstätte von Dr. P.

Meyer, Mönchen, H. Beck. S. Lit.
Beilage Nr. 1,1910, unt. Geschichte.
— Hrn. M. A. »» AT. Über Hein-
richdorfFs Lehrbuch fur Zeichen-
Unterricht, 8. Päd. Reform, Nr. 5 ff.

— Hrn. ff. J. »n TT. Ferien-Sprach-
knrse sind in Genf, Lausanne, Neu-
châtel; ein allgemeiner Kurs wahr-
scheinlich noch in Bellinzona. —

Hrn. X. Ä. in Ist Im Stenogr.
Bulletin 1903 der B.-Vers. z find.
— Hrn. Cr* Ä. t« # Keine Nach-
rieht. — Hrn. IF. A. in L. Zur
Reproduktion der ges ZeichnuDgan
bereit und sofort Zeit



191©. Samstag den 26, Februar Sr. 9.

Das neue Schulgeselz für Basel.

I n ausserordentlicher "Versammlung hat die freiwillige
* Schulsynode von Basel den Entwurf zu einem Schul-

gesetz behandelt, den der Erziehungsrat als Ergebnis
einer ersten Beratung zur Diskussion stellt. Ehe der Be-
rieht über die Verhandlungen der Schulsynode eingeht,
ist eine Orientierung über das neue Gesetz unsern Lehrern
vielleicht nicht unerwünscht.

Das Schulgesetz vom 21. Juni 1881 ordnet die
Schulen für die Stadt Basel bis hinauf zur Universität
nach drei Stufen: für die untere Stufe des Unterrichts
bestehen die Primarschulen mit vier Jahreskursen; für die

mittlere Stufe sind die Sekundärschulen, das untere Gym-
nasium, die untere Realschule und die untere Töchter-
schule mit wiederum je vier Jahreskursen bestimmt; die
obere Stufe des Unterrichts umfasst das obere Gymnasium
mit vier, die obere Realschule mit vier und einem halben
und die obere Töchterschule mit zwei Jahreskursen. Die

obligatorische Schulpflicht beträgt acht Jahre, d. h. die
Schulzeit der Primär- und Sekundärschule. Durch alle
diese 8chulstufen hindurch gilt die Trennung in Knaben-
und Mädchenschulen, die Unentgeltlichkeit des Unterrichts,
und in den untern und mittlem Schulen die unentgeltliche
Abgabe der gedruckten obligatorischen Lehrmittel. An
diesen Grundlinien der Schulorganisation rüttelt das neue
Gesetz nicht. Neu kommen dagegen hinzu Fortbil-
dungsklassen von zwei Jahren im Anschluss an die
Sekundärschulen und von zwei bis drei Jahren im An-
schluss an die untere Töchterschule, sowie die Ergän-
zungsschulen im Anschluss an die Mittelstufe. In das

Gesetz eingeschlossen werden die allgemeine Gewerbe-

schule, die für gewerbliche und fachliche Ausbildung der

jungen Leute sorgt, die Frauenarbeitsschule, welche die

hauswirtschaftliche und berufliche Ausbildung der weib-
liehen Jugend zur Aufgabe hat, und die Kleinkinder-
anstalten, die für die Erziehung der Jugend im vorschul-

Pflichtigen Alter besorgt sind. Während aber für diese

Anstalten besondere Gesetze vorgesehen sind, ordnet das

Schulgesetz die Einrichtung und Aufsicht der übrigen
Schulen. Die Neuerungen sind im wesentlichen fol-
gende :

Auf allen Schulstufen wird die Schülerzahl der
einzelnen Klassen etwas vermindert : in der Primarschule

von 52 auf 48, in der Sekundärschule von 45 auf 42

(Fortbildungsklassen 24), im untern Gymnasium von 45

auf 42, im obern von 30 auf 24, ebenso in der Real-
schule und in der Töchterschule. Die Rektoren der mitt-
lern und obern Schulen werden zu 6 Stunden Unter-

rieht verpflichtet. Während bisher das Turnen in der

Primarschule nur für Knaben der IV. Klasse obli-
gatorisch war, werden die Leibesübungen als Unterrichts-
fach für die ganze Primarschule erklärt. Die wöchent-
liehe Unterrichtszeit wird auf 16 bis 28 Stunden (bisher
20 bis 26) angesetzt. An Stelle des Wiederholungsunter-
richts, den das Gesetz von 1881 für schwächere Kinder
vorsah, werden Förderklassen eingerichtet. Die Spezial-
klassen für Schwachbegabte Kinder bleiben wie bisher,
erhalten indes ihre besondere Bezeichnung durch das

Gesetz. Den zwei Inspektoren werden auch die Land-

gemeinden untergeordnet. An die vier Jahreskurse der

Sekundärschule werden zwei Fortbildungsklassen an-
geschlossen, die Schülern offen stehen, welche die vierte
Klasse mit Erfolg durchlaufen haben. Für Knaben soll
die Vorbereitung auf Handel, Gewerbe, eidgenössische

Verwaltung (Post, Zoll, Eisenbahn), für Mädchen die

Vorbereitung auf den Handel und die Haushaltung be-
sondere Berücksichtigung finden. Die Stundenzahl der
vier obligatorischen Sekundarschuljahre beträgt 26 bis 30,
in den Fortbildungsklassen für Knaben 30 bis 32, für
Mädchen 24 bis 28, wozu höchstens 6 Stunden in fakul-
tativen Fächern kommen dürfen. Für Knaben wird Un-
terricht in Handfertigkeit, für Mädchen Unterricht im
Haushaltungswesen (neben Handarbeiten) verbindlich.
Sprach das bisherige Gesetz nur von Dispensation vom
Französisch-Unterricht und Massnahmen zur Ersetzung
desselben durch andere Fächer, so nimmt der Entwurf
ausnahmsweise für Schüler, die auf die Dauer dem Un-
terricht in französischer Sprache nicht zu folgen ver-
mögen, für alle vier Jahre Deutschklassen mit ver-
mehrtem Unterrricht in Muttersprache, Rechnen, Hand-

fertigkeit (für Knaben) und Haushaltungswesen (Mädchen)
in Aussicht. Für schwächere Schüler sind auch hier Förder-
klassen einzurichten. Das Gymnasium gliedert sich wie
bis anhin in ein unteres und ein oberes Gymnasium mit
je vier Jahreskursen; das obere Gymnasium zerfällt in
eine Literatur- und eine Realabteilung, deren Unterrichts-
fâcher neu umschrieben werden, wobei die Verfassungs-
künde Aufnahme gefunden hat. Das Zeichnen wird im
untern Gymnasium und in der Realabteilung des obern

Gymnasiums obligatorisches Fach ; in der Literarabteilung,
wo es bisher nicht aufgeführt war, wird es wie die eng-
lische Sprache, fakultativ eingeführt. Die Realschule
wird Vorbereitungsschule für höhere technische, mathe--

matische, naturwissenschaftliche und (neu) für handels-
wissenschaftliche Studien erklärt. Die untere Realschule
hat vier Jahreskurse, die obere in der technischen Ab-
teilung vier und einen halben Jahreskurs und in der
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Handelsabteilung, die den Namen kantonale Handels-
schule erhält, vier (bisher drei) Jahreskurse. Wie im
untern Gymnasium wird der Handfertigkeitsunterricht in
der untern Realschule fakultatives Fach. Die Töchter-
schule, die Mädchen aufnimmt, für die mindestens ein

sechsjähriger Lehrgang in Aussicht genommen ist, hat wie
bis jetzt eine untere Abteilung von vier Jahreskursen,
die obere Töchterschule, nach dem Gesetz von 1881 in
zwei Jahreskursen organisiert, wird eine pädagogische Ab-
teilung mit sechs, eine Maturandenabteilung mit fünf,
und eine Merkantilabteilung mit vier Jahreskursen um-
fassen. Die wöchentliche Unterrichtszeit von 26 bis
30 Stunden wird für die untere Abteilung beibehalten,
für die obere Töchterschule auf 30 bis 32 Stunden er-
höht, wozu noch höchstens fünf fakultative kommen
können.

Eine Konsequenz der Trennung von Kirche und
Staat ist es, wenn der Religionsunterricht den Kon-
fessionen überlassen wird. Zwei Stunden in der Woche
sollen für diesen Zweck in den Stundenplänen eingeräumt
werden. Neu sind die Ergänzungsschulen mit wö-
chentlich vier Abendstunden. Zu deren Besuch sind alle
Schüler der mittlem Schulen, welche die vierte Klasse
nicht mit Erfolg durchlaufen haben, bis zum vollendeten
16. Altersjahre verpflichtet. Für die ersten sechs Schul-

jähre ist das Klassenlehrersystem, in den obern Klassen
der mittlem Schulen ein Unterricht nach Fächergruppen
und in den obern Schulen der Fachunterricht vorgesehen.
In das Gesetz aufgenommen sind die Einrichtung von
Ferienhorten, Wohlfahrtseinrichtungen für die dürftige
Jugend, die Anstellung eines Schularztes (5—8000 Fr.),
ein Stipendienkredit von 15 000 bis 20 000 Fr. für Aus-

bildung tüchtiger junger Leute. Wenig Änderungen er-
fährt die Schulaufsicht. Es bleiben die Inspektionen
(d. s. Aufsichtskommissionen von 7 oder 9 Mitgliedern)
für die einzelnen Schulanstalten (die Inspektoren und Rek-
toren besorgen deren Sekretariat). In die Inspektion der
Mädchenschulen sind je drei Frauen zu wählen. Die

Lehrersynode wird gesetzlich organisiert. Alle Lehr-
kräfte der öffentlichen Schulen gehören ihr an; sie ver-
sammelt sich zur Behandlung von allgemeinen Unter-
richtsfragen und Begutachtung besonderer Fragen, und

wählt zwei Mitglieder des Erziehungsrates. Die Lehrer
der einzelnen Schulanstalten versammeln sich wenigstens

vierteljährlich unter Leitung des Rektors zu Konferenzen.
Sie wählen zwei Yertrauensmänner, die den Sitzungen
der Inspektion mit beratender Stimme beiwohnen.

Die Lehrer werden durch den Erziehungsrat auf
sechs Jahre (bisher auf unbestimmte Zeit) gewählt. Die
Wahl der Rektoren, Konrektoren und Inspektoren ist
durch den Regierungsrat zu genehmigen. Provisorische

Anstellungen sollen nicht länger als zwei Jahre dauern.
Die wöchentliche Pflichtstundenzahl der Lehrer beträgt
in den untern Schulen 30 bis 32, in den mittlem 26 bis

30, in den obern 20 bis 26 ; in Ausnahmsfallen Reduk-
tion bis auf 18 Stunden ; für Lehrerinnen 24 bis 28.

Darüber hinaus ist die Übernahme von nicht mehr als
sechs Stunden in Fach- und Privatschulen gestattet. Die
Besoldung der Lehrer beträgt an der Primarschule 3200
bis 4800 Fr., an Sekundär- und obern Schulen 3700 bis
5700 Fr., für Lehrerinnen der Primarschule 2200 bis
3600 Fr., der Mädchenarbeitsschule 1700 bis 2800 Fr.,
der Sekundär- und Töchterschule 2800—4200 (Arbeits-
schule 2200 bis 3200 Fr.). Wer als Lehrer nicht voll
angestellt ist, erhält für die wöchentliche Stunde an der
Primarschule 100 bis 130 Fr. (Lehrerin 90 bis 120 Fr.,
Arbeitslehrerin 80 bis 100 Fr.); an der Sekundärschule
und den untern Mittelschulen 120 bis 160 Fr., ausnahms-
weise 180 Fr. (Lehrerinnen 110 bis 140 Fr.), am obern

Gymnasium usw. 180 bis 250 Fr. (Lehrerinnen 130 bis
160 Fr.). Für Stunden an den Fortbildungsklassen er-
folgt ein Zuschlag von 30 Fr. (Lehrerin 20 Fr.), an den

obern Abteilungen des Gymnasiums etc. 50 Fr. (Lehrerin
30 Fr.). In der Regel soll die obere Besoldungsgrenze
nach 15 Jahren erreicht werden. Die Inspektoren und
Rektoren beziehen 6000 bis 8000 Fr., Konrektoren 400
bis 1000 Fr. Der Ruhegehalt beträgt nach zehn Dienst-
jähren 2 ®/o der bisherigen Jahresbesoldung für jedes
Dienstjahr ; doch nicht über 4500 Fr. An die Yikariats-
kasse zahlt der Staat wenigstens so viel als die Mit-
glieder. Die Bestimmungen über die Privatschulen
stellen alle nicht öffentlichen Anstalten unter die Auf-
sieht der Schulbehörden. Für die Lehrkräfte an Anstalten
für das schulpflichtige Alter gelten die Anforderungen
für Lehrer der entsprechenden öffentlichen Schulen.

Welche Beschlüsse die Synode zu der Yorlage ge-
fasst hat (22. Febr.) werden wir in nächster Nr. mitteilen.

Untersuchung des kindlichen Gedankenkreises.

\V/ir gehen dem Frühling entgegen und damit vielen-
" " orts dem Schlüsse eines Schuljahres und dem Be-

ginn eines neuen. Der Gedanke an den Beginn eines

neuen Zeitabschnitts weckt jeweilen auch neues Streben,
neue Pläne und Yorsätze. Ein Lehrer, dem der Beruf
Herzenssache ist, findet an seinem Unterricht immer
etwas zu verbessern. Er macht sich die Erfahrungen, die

er selbst und die andere gemacht haben, zunutze ; er
forscht auch in der Literatur nach, ob der Unterricht
nicht hier oder dort anregender und fruchtbringender
gestaltet werden könnte. Für Lehrer dieser Art sind die

folgenden Zeilen bestimmt. Wir möchten sie jetzt schon

auf einen wichtigen und bisher bei uns doch wenig be-

achteten Gegenstand der Schularbeit aufmerksam machen,
damit es ihnen nicht an Zeit fehle, sich genauer damit
bekannt und vertraut zu machen und noch vor Beginn
des Schuljahres die einschlägigen Pläne für ihre beson-

dem Verhältnisse zu entwerfen.
Es betrifft in erster Linie, wenn auch keineswegs

ausschliesslich, die Elementarlehrer, denen in einigen Wo-
chen wieder so und so viele Rekruten frisch zugeführt
werden. Die Seelen dieser Rekruten sind keine unbe-
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schriebenen Blatter mehr. Umgang und Erfahrung in und

ausser dem Hause haben sie schon mit einer Fülle von
Vorstellungen, Gefühlen und Begierden ausgestattet. Die
Kinder haben auch schon Gedächtnis, Phantasie, Auf-
merksamkeit, sie können wahrnehmen, urteilen und
schliessen. In qualitativer Hinsicht unterscheidet sich da-
nach ihr geistiges Lehen kaum von dem der Erwachsenen,
wohl aber in quantitativer Beziehung. Viele Vorstellungen
fehlen ihnen noch gänzlich, andere sind sehr mangelhaft
ausgebildet, und in ähnlicher Weise stehen alle ihre gei-
stigen Fähigkeiten hinter denen der Erwachsenen zurück.
Der Unterschied ist so gross, dass ihn selbst der päda-
gogisch geschulte Lehrer oft unterschätzt und beim Schul-
rekruten Vorstellungen und Fähigkeiten voraussetzt, die
dieser tatsächlich nicht hat. Der Schüler versteht des-

halb das Gebotene vielfach nicht; der Lehrer erreicht
wenig, trotzdem er sich tagtäglich heiser schreit. Dieser

Erfahrung ist der Gedanke entsprungen : wenn man den

Vorstellungskreis der Kinder erweitern wolle, worauf der
Unterricht ja vor allem ausgehe, so müsse man in erster
Linie feststellen, was denn schon vorhanden, wie der
Vorstellungs- und Gedankenkreis des neu-
eintretenden Kindes beschaffen sei. Der Ge-
danke wurde vor zirka 40 Jahren zum erstenmal ver-
wirklicht, und seither führte man Analysen des kindlichen
Gedankenkreises bei Beginn der Schulpflicht immer häu-

figer und nach immer zweckentsprechendem Methoden

aus. M e u m a n n gibt in seinen Vorlesungen zur
Einführung in die experimentelle Pädagogik
(I. Teil S. 134 ff.) einen wertvollen an kritischen Bemer-

kungen reichen Uberblick darüber; das grundlegende
Werk bildet jedoch Die Analyse des kindlichen
Gedankenkreises von Dr. B. Hartmann (IV.
Aufl. 1906), woraus auch Meumann schöpfte, und das

neben einer Geschichte der Untersuchungen eine einläss-
liehe Darstellung der vom Verfasser selbst ausgeführten
Analysen enthält; freilich fehlen darin die neuesten Ar-
beiten auf unserm Gebiete.

Die Untersuchung des kindlichen Gedankenkreises
ist es nun, womit ich strebsame Lehrer vor allem be-

kannt machen möchte, indem ich mich dabei an die ge-
nannten Werke von Meumann und Hartmann und an
meine eigenen Erfahrungen halte.

Zum erstenmal berichtet Bartholomäi über Unter-
suchungen des kindlichen Vorstellungsschatzes, die in den
Schulen Berlins vorgenommen wurden. Man legte auf
Anregung des pädagogischen Vereins in Berlin, im Ok-
tober 1870, den Kindern 75 Fragen vor; diese bezogen
sich auf die Umgebung, auf den Stand und Kamen des

Vaters, auf Tiere, Pflanzen, öffentliche Plätze, Gebäude
etc. Bartholomäi stellte danach eine Statistik der den Kin-
dem unbekannten Dinge auf. Im Gegensatz dazu legte
Dr. K. Lange in Plauen bei seinen Untersuchungen
(1879) den Hauptwert auf die direkte Ermittlung des den
Kindern Bekannten, weil dieses die Anknüpfungspunkte
bieten müsse für den ersten Unterricht. Die 14 Fragen,

die er an die Kinder richtete, bezogen sich hauptsächlich
auf deren Erlebnisse; er fragte z. B.: Wer hat die Sonne

aufgehen sehen? Wer hat eine Lerche gesehen und singen
hören? Wer ist schon an einem Teiche gewesen? Wer
weiss, wie man aus Getreide Brot herstellt? Wer ist im
Wald gewesen? Wer in der Kirche? etc. Diese Beispiele
zeigen zugleich, dass Lange die Fragen so wählte, dass

sie meist eine ganze Gruppe von Vorstellungen betrafen ;

Lange ist aber jedenfalls im Irrtum, wenn er aus der

Beantwortung der Fragen schliesst, dass diese Vorstel-
hingen tatsächlich auch alle vorhanden seien.

Einen wichtigen Fortschritt bedeuten die Unter-
suchungen, die St. Hall im Jahre 1880 und die folgenden
Jahre in Boston vornahm. Er fragte die Kinder zu
dreien aus, während das früher vor der ganzen Klasse

geschah, wobei natürlich die Gefahr der Beeinflussung
des einen Kindes durch das andere grösser war als bei
der Prüfung in kleinen Gruppen. Überdies stellte Hall
neben der Hauptfrage Kreuz- und Querfragen, so dass er
auch Aufschluss über die Kenntnis der Dinge im einzelnen

und nicht nur über das Vorhandensein oder Fehlen der

Vorstellungen erhielt.
Von der grössten Bedeutung wurden, wenigstens im

deutschen Sprachgebiet, die Untersuchungen des Schul-
direktors Dr. Hartmann zu Annaberg in Sachsen in
den Jahren 1880—1884. Er stellte die Gegenstände, nach

denen gefragt wurde, nach den Gruppen: Tierreich,
Pflanzenreich, Mineralien, Naturereignisse, Zeiteinteilung,
Örtlichkeiten der Stadt Annaberg, Heimatlandschaft,
menschliche Tätigkeiten, mathematische Begriffe, religiöse
und soziale Vorstellungen zusammen. Daneben untersuchte

er die Kinder auch auf das Vorhandensein einfacher Fä-

higkeiten, indem er sie einen Satz nachsprechen, aus-

wendig Gelerntes aufsagen, ein Lied nachsingen oder ein
bekanntes Lied frei singen liess. Wie Hall so stellte
auch Hartmann Nebenfragen in bezug auf die Eigen-
schatten, die Bedeutung und den Gebrauch der Dinge.
Untersuchungen nach Hartmann gewähren deshalb gewiss
einen ganz andern Einblick in das Geistesleben der neu-
eintretenden Kinder, als dies bei den ersten Berliner Ver-
suchen der Fall ist.

Eine ganz neue Methode der Untersuchung führte
1892 Schuldirektor Seyffert in Mariental bei Zwickau ein.

Von der Überlegung ausgehend, dass man nur das be-

nennen könne, was man kenne, legte er den Kindern die

Dinge, auf deren Kenntnis er sie prüfen wollte, in natura
oder im Bilde vor und liess sie sie benennen, statt sie ohne

sinnliche Wahrnehmung darüber auszufragen, wie es bis-
her geschehen war. Natürlich kam er so zu ganz andern

Ergebnissen als seine Vorgänger; das Wiedererkennen
ist ja ungleich leichter als das freie Reproduzieren; es

mussten sich bei Seyffert deshalb manche Dinge als be-
kannt ergeben, die nach der blossen Fragemethode un-
bekannt erschienen. Dazu hatte er bei der Vorweisung
die Möglichkeit zu erfahren, wie es sich mit der Fähig-
keit des Kindes zu beobachten und das Wahrgenommene



74

aufzufassen und es sprachlich darzustellen verhalte. Nicht

vergessen sei ferner, dass Seyffert die vollständigen Ant-
worten der Kinder aufschrieb, die richtigen wie die fal-
sehen, und gerade diese sind pädagogisch von grossem
Wert.

Mit besonderer Anerkennung erwähnt Meumann end-
lieh die Untersuchungen von Dr. Engelsperger und
Dr. Ziegler in München. Ihre Untersuchungen cha-
rakterisieren sich vor allem dadurch, dass sie nicht von
einem einseitig pädagogischen, sondern in erster Linie
vom kinderpsychologischen Standpunkt aus unternommen
wurden. Engelsperger und Ziegler prüften nicht bloss

auf Gesamtvorstellungen, sondern ganz besonders auf
die Elemente der Wahrnehmungen und "Vorstellungen;
auch untersuchten sie die Kinder körperlich. Jedes Kind
wurde für sich allein vorgenommen und die Fragestellung
seinem Verständnis möglichst angepasst.

Es war mir bis jetzt nicht möglich, Veröffentlichungen
der beiden Münchener Doktoren über ihre Untersuchungen
zu erhalten. Den Ausführungen Meumanns zufolge scheint
aber ihre Methode alle bisherigen in den Schatten zu
stellen. Nach seinen Angaben darüber, nach seiner Kritik
der frühern Verfahrungsweisen und seinen Winken für
eine rationelle Ausführung der Analysen lassen sich zu-
nächst die Ziele, die man der Untersuchung des

kindlichen Geisteslebens gegenwärtig setzt, bezeichnen.

Durch die Untersuchungen soll festgestellt werden :

1. Die Kenntnis des Kindes von den Dingen und

Erscheinungen, die es um sich her mehr oder

weniger häufig wahrnehmen konnte, also seine in-
tellektuelle Entwicklung, und zwar
o) der Besitz an Elementen der Sinnes wahr-

nehmung, wie Vorstellungen von Farben, Hellig-
keiten, Tönen, Tast- und Bewegungseindrücken,
einfachen, räumlichen und zeitlichen Verhältnissen;

A) die Kenntnis der Teile der Dinge, so von Tieren,
Pflanzen und Kunstgegenständen, also die Fähig-
keit im Analysieren zusammengesetzter Dinge
und Vorstellungen;

e) die Kenntnis der Eigenschaften der Dinge;
<0 die Kenntnis von Zahlgrössen;
e) das Verständnis des kennen Gelernten : die

Kenntnis zeitlicher, örtlicher und kau-
saler Beziehungen, des Zweckes und

Wertes der Dinge, ihrer Verwendung etc.;
/) die Kenntnis von Dingen, die eine einheitliche

Gruppe bilden, wie Bienenstock, Ameisenhaufen,
Schafherde ;

<7yl die Kenntnis von grössern Erfahrungsgebieten
aus dem menschlichen Leben : Familie,
häusliches Leben, Gemeinde etc. ;

Aj der Besitz an religiösen und sittlichen
Vorstellungen ;

2. die Richtung der Neigungen und Abneigungen und
der Interessen der Kinder, also ihrer gefühls- und

wil lensmässigen Anteilnahme;

3. ihre sprachliche Entwicklung;
4. die Beziehung der sprachlichen Entwick-

lung zur geistigen.
Was sodann das zur Ermittlung dieser Dinge ein-

zuschlagende Verfahren anbetrifft, so hält man sich

für die intellektuelle Prüfung ebenfalls am besten an das

Beispiel der Münchener, bezw. an die einschlägigen An-
gaben von Meumann. Wir haben dieses Jahr zur Probe

einige neueintretende Musterschüler danach untersucht und

gedenken, in Zukunft in gleicher Weise systematische
Untersuchungen vorzunehmen.

Wie die Münchener, prüfen wir jedes Kind für sich,
und zwar tut dies sein Lehrer selbst, indem er in vertrau-
licher Weise mit ihm spricht. Es ist so nicht nur die

Suggestion durch andere gänzlich ausgeschaltet; das Kind
legt bei diesem Verfahren auch leicht die sonst oft stö-
rende Scheu ab. Die Antworten werden alle, wenigstens
in Stichwörtern, notiert. Die intellektuelle Prüfung voll-
zieht sich zum Teil unter Zuhülfenahme der sinnlichen

Wahrnehmung, wie bei Seyffert, und zwar benutzen wir
zunächst wirkliche Dinge, dann auoh Bilder; zum Teil
prüfen wir aber auch die tatsächlich vorhandenen Kennt-
nisse von Dingen, indem wir, ohne irgendwelche Vorwei-

sungen, Fragen stellen darüber.
Auf Grund vorgewiesener Dinge untersuchen wir

z. B., wie es mit der Beherrschung der Wahrnehmungs-
elemente, der Fähigkeit der Analyse und der Kenntnis
der Eigenschaften der Dinge steht. So lassen wir die
Kinder bei einer Pflanze, einem Tier, einem Kunst-
gegenständ die Farben und die einfachen Formen, die

Oberflächenbeschaffenheit (auch unter Benutzung des

Tastsinns) bestimmen; dazu weisen wir ihnen Karton-
täfeichen mit den Hauptfarben vor, lassen diese benennen

(Benennungsmethode), zeigen ein Kartontäfelchen und
fordern die Kinder auf, aus einer Menge anderer ein

gleichgefarbtes herauszusuchen (Deckungsmethode), oder
wir mischen das gezeigte Täfelchen unter die andern und
die Kinder haben es wieder herauszusuchen (Wieder-
erkennung8methode). Wir zeichnen ihnen ferner gerade
Linien in verschiedener Richtung und krumme Linien,
Dreiecke, Vierecke, Vielecke und Kreise an die Wand-
tafel, zeigen ihnen Würfel, Säulen, Kugeln und prüfen
auf dem Wege der Benennung, wie es sich mit ihren
einschlägigen Vorstellungen verhält. Töne und Intervalle,
die wir ihnen vorsingen, sollen sie uns nachsingen etc.

An vorgewiesenen Pflanzen, Tieren und bekannten

Kunstgegenständen lassen wir die Kinder die Teile selb-

ständig zeigen und nennen und bekommen so ein Urteil
über ihre Fähigkeit, zusammengesetzte Eindrücke zu ana-
lysieren. Nachher müssen sie sich auch über die Eigen-
schaften der vorgewiesenen Dinge aussprechen, wobei na-
türlich zum Teil wieder das gleiche in Frage kommt wie
bei der Prüfung auf die Elemente der Wahrnehmungen.

Endlich zeigen wir ihnen Bilder bekannter und un-
bekannter Dinge; bei jenen tritt namentlich die Fähig-

i keit des Wiedererkennens, bei diesen die Fähigkeit, sich
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neue Vorstellungen zu bilden, auf Grund von Bildern,
zutage.

Bèi der Prüfung ohne sinnliche Wahrnehmung halten
wir uns an die Hartmannschen Fragen, die wir jedoch
natürlich mit unsern besondern Verhältnissen in Einklang
bringen. Es kommen dabei denn auch die Punkte f, g
und h zur Geltung; nach den Zahlkenntnissen (1 d) und
den Beziehungen, der Verwendung etc. (1 e) fragen wir
sowohl bei vorgewiesenen als auch bei bloss vorgestellten
Dingen ; ebenso werden die Kinder auch bei diesen über
die Kenntnis von Eigenschaften und Teilen geprüft.

Die sprachliche Prüfung erstreckt sich nicht bloss
auf die Kenntnis der Wortbedeutungen, sondern auch auf
die Fähigkeit, sich in Sätzen auszudrücken. Der Lehrer
richtet deshalb seine Fragen und Bemerkungen bei der
schon beschriebenen intellektuellen Prüfung so ein, dass

er die Kinder so viel als möglich zum Plaudern bringt.
So bekommt er einen befriedigenden Einblick in die

sprachliche Entwicklung der Kinder überhaupt, wie auch
in deren Beziehung zur geistigen. Eine besondere sprach-
liehe Prüfung ist dann nicht mehr nötig.

Nun fehlt aber noch die Erforschung des kindlichen
Gefühls- und Willenslebens. Der Lehrer kann darüber
allenfalls auch Fragen stellen, z. B. : Welche Person ist
dir am liebsten, welche Beschäftigung, welches Spiel etc.
Viel sicherer führt aber ein anderes Mittel zum Ziel,
das zuerst durch K. Schubert in einem Jahrbuch des

Universitätsseminars zu Jena angeregt und dann durch
Hartmann weiter bearbeitet worden ist. Es besteht in
den Elternfragen. Die Eltern kennen ihre Kinder
gewiss am genauesten, namentlich auch ab Seiten ihrer
Neigungen und Interessen. Es empfiehlt sich deshalb, dem

Beispiel Schuberts und Hartmanns zu folgen und den
Eltern Fragebogen über die Eigenart ihrer Kinder zuzu-
stellen und sie dieselben ausfüllen zu lassen. Die Fragen
können ganz gut auch auf andere Gebiete, so auf das

leibliche und intellektuelle Gebiet, ausgedehnt werden;
es geschieht dies bei den Genannten denn auch wirklich.
Hartmann bietet S. 145 und 146 und 152 ff. seiner Schrift
Reihen von Fragen, die dem Zwecke wohl zu entsprechen
vermögen. Um richtigen Aufschluss durch die Eltern zu
bekommen, wird es allerdings nötig sein, ihnen zuerst z. B.
anlässlich eines pädagogischen Abends, die nötigen Auf-
klärungen und Winke zu geben. Manchen wird man so-

gar bei der Ausfüllung der Bogen direkt an die Hand
gehen müssen.

Es ist auch schon vorgeschlagen worden, die gei-
stige Analyse der Schulkinder von Jahr zu Jahr zu
wiederholen, um auch das Seelenleben der ältern Kinder
genauer kennen zu lernen. Dieser Vorschlag verdient volle
Beachtung für den Fall, wo die Lehrer an einer Schule

häufig wechseln. Führt der Lehrer die Schüler dagegen
jahrelang fort, so hat er einen Massstab für ihre
geistige Entwicklung im durchgearbeiteten Stoff, wie
in ihrem Verhalten in den Unterrichtsstunden und in
Examen. Der Gedankenkreis wird da ja tagtäglich in

irgendeiner Richtung analysiert. Immerhin wirken auch
neben der Unterrichtsarbeit noch manche Faktoren mit,
um so mehr, je kürzer die Schulzeit ist ; darum erscheint
es gewiss geboten, auch der fernem Entwicklung und Ent-
faltung der Kinder, namentlich auch ihren Eigenarten,
ganz besondere Aufmerksamkeit zu schenken. Spezielle
Untersuchungen sind zu diesem Zwecke jedoch nicht
nötig; dagegen ist der Sache sehr gedient, wenn der
Lehrer über die geistige Eigenart und Entwicklung jedes
Schülers Buch führt. Er eröffnet in einem Buche, dem

Individualitätenbuch, für jeden Schüler eine Anzahl
Seiten und trägt dort alles Bemerkenswerte ein, und zwar
hält er sich, um nichts Wichtiges zu übersehen, stets
bestimmte Gesichtspunkte gegenwärtig. Zum Muster kann
er sich auch in dieser Hinsicht Hartmann nehmen (S. 161 ff.
seiner Analyse). Das Individualitätenbuch ist schon darum
von Wert, weil es einen steten Mahner bildet, die Kinder
genau zu beobachten, dann aber namentlich deshalb, weil
so nichts Wichtiges vergessen wird und der Lehrer eher
ein richtiges Gesamtbild erhält. Die Idee des Individua-
litätenbuches ist denn auch nicht neu. Ziller empfiehlt sie
schon in seinem Leipziger Seminarbuch, und hielt seine
Oberlehrer und Praktikanten in der akademischen Se-

minarübungsschule zu Leipzig dazu an, Individualitäten-
bûcher über die Übungsschüler zu führen. (Forts, folgt.)

Zu den Bestätigungswahlen.
(Korr.)

Die grosse Mehrzahl der zürcherischen Primarlehrer hat
den 6. Februar mit Ruhe kommen sehen. Im grossen und
ganzen anerkannte das zürcherische Volk treue Arbeit am
Werke der Jugendbildung mit guten Wahlziffern. Hie und da
war die Zahl der Nein recht ansehnlich ; aber mancher Lehrer
legt auf diese Zahlen zu grosses Gewicht. Vergleiche in der-
selben Gemeinde mögen zuweilen ärgerlich stimmen, aber für
die Tüchtigkeit im Berufe dürften die Resultate kaum Grad-
messer sein. Das wird manchem zum Trost gereichen. In den
meisten Fällen sind die Nein entweder den konsequenten Nein-
sagern oder persönlichen Feinden zuzuschreiben. Wer keinen
Feind hat, ist oft eine unbedeutende, auf keinen Fall aber eine
ausgesprochene Persönlichkeit. Und das steht uns Lehrern
schlecht an. Wir sind Bürger eines demokratischen Staates
und dürfen und sollen uns erlauben, unsere Meinung zu äussern,
wenn sie auch dem Herrn Gemeinderat oder dem Herrn Kan-
tonsrat nicht ganz passt und ihm über die „Frechheit" der
heutigen Lehrer ein Stossgebetlein ablockt. Wer seine Pflicht
redlich tut, im Verkehr den nötigen Takt entwickelt und als
Mensch unanfechtbar ist, sollte überall vor dem Missgeschick
einer Wegwahl sicher sein. Für einen richtigen Mann hat es
keine Bedeutung, der beliebteste Lehrer im Dorfe zu sein,
wenn damit eine Unterdrückung der Persönlichkeit ver-
bunden sein muss. Sehr oft sind die am besten ange-
schrieben, die nie jemand beleidigen, sich tüchtig ins Ver-
einsleben hineinmachen und sich vom ganzen Dorfe duzen
lassen. Nach diesen Dingen kann der Stolz eines durch
seine Bildung freien Mannes niemals trachten, wenn er sich
nicht in stillen Stunden der Einkehr sagen will: „Du hast
einen schönen Teil Deiner Männlichkeit preisgegeben, um Po-
pularitätshaseherei, Jagd nach Beliebtheit zu treiben." Leider
gibt es auch unter uns Lehrern sehr dienstbare Seelen, die das
Drückende solcher Situationen gar nicht empfinden und dem
wackeren Lehrer, der es wagt, seine Meinung zu sagen, ein
böses Recht schaffen.

Bei aller Hochachtung vor dem Volksentscheid dürfen wir
uns doch erlauben, einigen Dingen näher zu treten. Eine
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grosse Bolle spielen landauf und -ab die Vereine, Männerchöre,
denen man nicht beitrat, oder, was noch schlimmer ist, aus
denen der Lehrer wieder austrat, oder in denen er etwa zu
Proben fehlte, Schiessvereine, deren Aktuariat man nach zehn-
jähriger, wenig anerkannter Tätigkeit niedergelegt, Turnver-
eine, die selbst alternde Knochen noch gerne zu Mitgliedern
zählen usw. Manchem Lehrer ist am 6. Februar ein Lichtlein
über die Dankbarkeit der Vereine ^aufgegangen. Wenn der
eine und andere Lehrer in bezug auf Übernahme von Vorstands-
ämtern in Vereinen eine Lehre daraus zieht, wird es unserem
Stande nur nützen. Wie sauer werden jene Batzen verdient,
die wir für solche Betätigung erhalten, und wieviel davon
wandert wieder dahin, wo die Proben und Sitzungen statt-
finden. Wie manche Stunde, die ein Lehrer der Vereinstätig-
keit widmet, könnte er besser zu seiner Weiterbildung ver-
wenden. Für junge Lehrer sind die Vereine namentlich gefähr-
lieh, denn einer jungen Kraft, die gute Miene macht, bürdet
man alles Mögliche auf. In den Vereinen findet der Lehrer
aber, namentlich wenn er an leitender Stelle steht, am meisten
Feinde. Wir sollten uns deshalb nicht so leicht in das Ver-
einsleben hineinziehen lassen. Der Groll manches Dorfbürgers
über den zurückgezogen lebenden Lehrer wird bald wieder
verrauchen. Gediegene Schulführung, welche den Einsatz der
ganzen Kraft zeigt, gewinnt dafür wieder viele Bürger. Wir
sind da als Lehrer. Unsere Hhuptanfgabe liegt in der Schule.
Kein, die auf schlechte Schulführung zurückzuführen sind,
werden und sollen einem Manne zu denken geben. Andere
Nein werden wir nicht so schwer nehmen.

Erfolgt aber eine Nichtbestätigung, so ist dies ein Akt
von so grosser Tragweite, dass man den Ursachen nachgehen
darf. Wo das Abberulungsrecht besteht, kann eine augenblick-
liehe Verstimmung wegen dieses oder jenes Vorkommnisses
einen Sturm gegen den Lehrer entfesseln. Bei der periodischen
Wahl entscheidet das Volk in kühler Überlegung, selbst wenn
die Agitation einsetzt. Zum Vorschein kommt verhaltener Groll,
kleine Rache, niedrige Gesinnung. Die Stimmabgabe ist ja
geheim, eine Unterschrift ist nicht nötig wie da, wo die Ab-
berufung verlangt wird. Nicht selten spielen, namentlich an
kleinen Orten, VereinsVerhältnisse und Vereinsgegensätze, auch
politische Dinge mit. Die Erscheinung, dass Lehrer um der
politischen Parteiangebörigkeit willen ernsthaft gefährdet wer-
den, ist selten. Das Beispiel, das am linken Seeufer mit der
Aufforderung, allen Lehrern Nein zu stimmen, weil keiner den
Partei-Männerchor übernehmen wollte, fand in der eigenen
Presse der Partei Verurteilung. In kleinem Gemeinden werden
dagegen Vereinsstreitigkeiten leicht für den Lehrer verhäng-
nisvoll, der nicht zwei Parteien dienen kann noch will. Ein-
flösse dieser Art sind bei einer Nichtbestätigung im Bezirk
Bülach mitbestimmend gewesen, Ein etwas gespanntes Ver-
hältnis zum Pfarrhaus und zu der Kollegin und kleinere
Faktoren mochten mitgeholfen haben zu einem Ergebnis, das
die Mehrzahl der Bürger doch nicht wollte, auch wenn sie
einen Wink zu geben beabsichtigte. Ist dem so, so wird es
nicht unmöglich sein, die Verhältnisse wieder erträglich zu
gestalten und ein Unrecht gut zu machen. Nicht unbeteiligt
sollen die Vereinsverhältnisse sein bei dem Schicksal, das eine
Lehrerin im Amt betraf. Es gibt Gemeinden, die gerne tüch-
tige Lehrer und Vereinsdirigenten hätten um möglichst ge-
ringen Entgelt. Das scheint auch hinterm Albis der Fall ge-
wesen zu sein. Eine Reihe von Umständen, die nicht alle
mathematisch zu entziffern sind, bewirkte das Ergebnis in
Zollikon : eine Nichtbestätigung und eine Bestätigung, die dieser
nahesteht. Vielleicht hatte es die Gegnerschaft nicht gerade so
gemeint, wie's herausgekommen ist. Gut war es, dass der un-
schöne Kampf nicht in Bezirksblättern geführt wurde. Ein
Lehrer hat als Bürger einer Gemeinde nicht bessern Halt.
Die Vettern sind nicht immer eine Stütze, und die Stellung als
Aktuar in Gemeindebehörden schafft auch nicht lauter Freunde.
Kommen zu der Leidenschaft der Gegner noch persönliche
Motive und Unzufriedenheit hinzu, so neigt die Entscheidung
leicht zum schlimmen Ausgang. Die Absage war in diesem
Fall für einen aufrichtigen Kampf entschieden zu spät erfolgt ;
vielleicht hätte ein kräftiges Flugblatt eine Anzahl Verhängnis-
voller Nein verhütet; dass eine Reaktion kommen werde, war
vorauszusehen. Schmerzhaft, sehr schmerzhaft aber ist es für

einen Lehrer, in seiner Heimatgemeinde sich der Wirksamkeit
entrückt zu sehen, nachdem er dreissig Jahre im Amt und
mehr als die Hälfte davon im Dienst der Gemeinde gestanden
hat. Die Anhänglichkeit der Schüler ist ein Trost in solcher
Lage; aber er hilft nicht über die Schwierigkeiten eines Do-
mizilwechsels mit einer Familie und über das Empfinden nach
dem Entscheid hinweg.

Wo eine Nichtbestätigung erfolgt, ist meistenteils das Ge-
genseitigkeits-Verhältnis zwischen Einwohnerschaft und Lehrer
schon lang zuvor ein getrübtes. Es liegt etwelche Genugtuung
darin, dass nicht bestätigte Lehrer wiederholt in bessere Lage
kamen und sich am neuen Ort eigentlich glücklieh fühlten.
Wir haben diesmal erlebt, dass ein Lehrer einstimmig bestätigt
worden ist, der vor sechs Jahren (zumeist wegen Vereinsge-
schichten) wegziehen musste. Auf alle Fälle steht einem Lehrer,
der ohne wesentliches Verschulden seine Stelle verliert, die
Möglichkeit offen, eine ebenso gute oder eine bessere Stelle
zu erhalten. Gesellt sich hiezu die Unterstützung und die Sym-
pathie der Kollegen, so hilft das mit, um über empfundene
Unbill, wenn nicht sie zu vergessen, hinwegzukommen. Aber
wenn man den ganzen Wahlapparat, seine oft unschönen Be-
gleiterscheinungen und dann die Ergebnisse betrachtet, so muss
man sich doch allen Ernstes fragen, ob die periodische Wahl
im Interesse der Schule liege.

f Seminar-Übungslehrer Seiler.

Als am 2. Nov. a. p.
die Winterschule ihren
Anfang nahm, musste sich
Herr Seminar - Übungs-
lehrer Seiler in Kreuz-
lingen, wegen scheinbar
ungefährlicher Erkran-
kung vertreten lassen und
am 30. Dezember brachte
ein hochgradiges Herz-
leiden seinem Leben im
Alter von 65 JahTen ein un-
erwartet schnelles Ende.
Er hat auf dem Gebiete
des thurgauischen Schul-
wesens so eingreifend und
wohltätig gewirkt und bei
seinem Hinschiede hat sich
von den verschiedensten
Seiten eine so herzliche
und unzweideutige Aner-
kennung seiner Verdienste
kund gegeben, dass seiner
etwas ausführlicher in der
S. L. Z. gedacht werden
darf.

Joh. Seiler wurde am 11. Nov. 1844 in Triboltingen ge-
boren. Während drei Jahren genoss er in der Sekundärschule
Ermatingen den Unterricht eines vorzüglichen Lehrers, der erst
vor wenigen Jahren in den Ruhestand getreten und dem
Freund Seiler bis zu den letzten Tagen in rührender Liebe und
Dankbarkeit zugetan war. Im Frühjahr 1861 trat Seiler ins
Lehrerseminar Kreuzlingen, das damals von Direktor Rebsamen
geleitet wurde. Er war ein „musterhafter Zögling" und ein
musterhafter Lehrer, Bürger und Vater ist er bis an sein Ende
geblieben. Im Frühjahr 1864 wurde dem jungen Lehrer die
Oberschule Roggwil übertragen, die er nach Jahresfrist mit
der Unterschule Arbon vertauschte. In dem aufblühenden
Städtchen lebten Männer, deren Beispiel und warme Freund-
schaft mächtig auf seine Geistesrichtung und die Entwicklung
des Charakters einwirkte. Nach kurzer Zeit wurde er zum
Oberlehrer befördert. Schwer fiel ihm der Abschied von seinem
lieben Arbon, das ihn zum Ehrenbürger ernannte, als er im
Frühjahr 1887 einem ehrenvollen Rufe an die Seminar-Übungs-
schule Kreuzlingen Folge leistete. Nur langsam konnte sich
Seiler mit den veränderten Verhältnissen in seiner neuen Stel-
lung befreunden. Kreuzlingen war schon damals ein Ort mit
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förmlich kleinstädtischem Charakter. Als Schulmann fand Seiler
in seinem neuen Wirkungskreise bald volle Anerkennung. Für
jeden war es ein Genuss, dem Unterrichte unseres verehrten
Übungslehrers beizuwohnen. Mit wenig Worten, stets in
schöner, klarer und einfacher Form führte er einen neuen
Gegenstand seiner ihm überaus anhänglichen Schülerschar vor.
Stets bewahrte er eine imponierende Ruhe und einen hohen
Ernst, der gemildert wurde durch einen leisen Zug warmer
Gemütlichkeit und einen feinen, kindlichen Humor. Seiler war
ein Lehrer, der es verstand, sich auf das Wesentliche zu be-
schränken und dieses so durchzuarbeiten, dass auch der
schwächste Schüler sein redlich Teil dabei gewinnen konnte.
Seine pädagogische Begabung kam vor allem in den Unter-
klassen zum Ausdruck, worüber das von ihm verfasste Heft-
chen „Zum Anschauungsunterricht auf der Unterstufe der
Volksschule" Zeugnis ablegte. Trotz der schweren Last eines
Übungslehrers arbeitete Seiler stetsfort an seiner geistigen
Fortbildung durch Lektüre und durch den Besuch von Kon-
ferenzen, Schulen und höhern Lehranstalten. Für pädagogische
und besonders methodische Werke reute ihn kein Geld. Von
den Seminaristen, die in seiner Schule die ersten Lehrübungen
zu halten hatten, forderte er eine präzise und gewissenhafte
Präparation, die er mit Recht als die einzige Grundlage einer
erspriesslichen Lehrarbeit betrachtete. Meisterhaft verstand er
es, die angehenden Lehrer auf die Praxis vorzubereiten. Sah
er Lässigkeit und Mangel an gutem Willen, so konnte er mit
derber Entschiedenheit dreinfahren. Umgekehrt aber war er
nachsichtig und hülfsbereit, wenn es nur am Können fehlte.
Wer tiefer schaute, der sah hinter dem ernsten Blick seiner
Augen ein aufrichtiges, väterliches Wohlwollen, das er all den-
jenigen entgegenbrachte, die sich mit gutem Willen von ihm
leiten liessen. Mit Freude war er immer bereit, Seminaristen
oder jüngeren Kollegen mit seinem Rate beizustehen. Seine
Schule wurde daher gar oft von strebsamen Lehrern besucht;
denn sie war eine Stätte ernster, gewissenhafter Arbeit. Lange
Jahre amtete Seiler als Präsident der Bezirkskonferenz Kreuz-
lingen ; in der Direktionskommission des Seminars war er
Aktuar. Vom kantonalen Experten hei den Rekrutenprüfungen
wurde er binnen kurzer Frist zum eidgenössischen Experten
befördert. Experte bei den Dienstprüfungen war er schon
während seiner Lehrtätigkeit in Arbon, wo er die gewerbliche
Fortbildungsschule und den Turnverein gegründet hatte. In
der Kommission für Erstellung von Lehrmitteln für die thur-
gauische Primarschule nahm Seiler seinerzeit eine hervor-
ragende Stellung ein.

Leider warf die Krankheit, die sein Leben untergrub, schon
seit einigen Jahren ihre Schatten voraus und verdüsterte seinen
Lebensabend. Seit etwa drei Jahren zog sich S. fast gänzlich
auf den Familienkreis zurück. Dieselbe Treue, die ihn zierte
als Lehrer, Kollege und Freund, war ihm auch eigen als
Vater und Gatte. In den schönen Novembertagen schöpfte er
Hoffnung auf Genesung und freudig sprach er von baldiger
Wiederaufnahme seiner Arbeit. Mit kindlicher Freude sah er
den neuen Seminardirektor kommen, mit dem in den Räumlich-
keiten unserer Lehrerbildungsanstalt die ersehnte Ruhe wieder
Einzug hielt. Er selbst sollte nicht mehr ins Seminar zurück-
kehren, die Krankheitsanfälle erneuerten sich, und sein Wort:
„Lieber den Tod, als dass ich der Arbeit ferne bleiben sollte",
ging rasch in Erfüllung.

Als Andenken an Joh. Seiler bleibt uns das Bild eines
nach allen Richtungen überaus tätigen Mannes, dessen An-
regungen in weitern Kreisen noch lange segensvoll fortwirken
werden. „Er ist nicht tot, er ist nur fern; tot ist nur, der
vergessen ist!" .F.

Im Vorzeichnen an der Wandtafel durch den Lehrer
darf nicht zu viel geschehen, damit die Schüler nicht zu sehr
an das Nachzeichnen gewöhnt werden. Sicher trägt es zur
Freude der Schüler bei, wenn sie sehen, dass ihnen der Lehrer
zur Illustration des Besprochenen einmal ein kleines Bildchen
an die Tafel zeichnet. Meist wird es zu empfehlen sein, dass
die Schüler zunächst selbst sich in der Darstellung irgend eines
Gegenstandes oder einer Handlung versuchen und dass ihnen
dann erst der Lehrer ein vollkommenes Bildchen an die Tafel
zeichnet. (Wetekamp, Selbstbetätigung.)

H
E Schulnachrichten E

E
Hochschulwesen. Die philosophische Fakultät I der

Hochschule ZüricA hat Hrn. Prof. Paul Usteri in Anerkennung
seiner Studien über H. Meister und Hrn. A. Steiner-Schweizer,
Musikkritiker in Zürich für die Förderung des musikalischen
Lebens in Zürich zu Ehrendoktoren ernannt. Am eidg. P<%-
ZeeAm&wm erhielten Lehraufträge die HH. Ing. Girsberger (für
Katasterwesen und Güterzusammlegung), Dr. Hescheler (Bota-
nische Übungen), Ing. Lüchinger (Kostenberechnungen für In-
genieurbauten), Direktor Peter, Rütti (Molkereiwesen), Prof.
Zschokke (Tierkrankheiten). Die Venia legendi des Hrn. Dr.
Pasquier wird auf Mathematik und Versicherungswesen er-
weitert. — Am 19. Febr. hielt Frl. Dr. Lawra Pezwer als Privat-
dozent ihre Antrittsvorlesung über die Beziehungen der Chemie
zur Gesteinskunde.

Neuhof-S tiftung. Am 20. Februar hat das Komite den
Kauf des Neuhofes endgültig genehmigt und zugleich die dring-
lichsten Reparaturen beschlossen. Das Statut wird demnächst
dem Bundesrat zur Genehmigung vorgelegt werden.

— Von den für die Schulkinder bestimmten Pestalozzi-
Pi&Zera sind nun rund 400000 ausgegeben. Schulen in Kan-
tonen, deren Erziehungsdirekton eine Angabe der erwünschten
Zahl der Bildchen nicht gemacht hat, können Bestellungen
beim PestaZozziaMwm Zün'cA eingeben. Wünschbar ist, dass sie
bald eingehen, damit der Nachdruck gesamthaft erfolgen kann.
Selbstverständlich stehen die Bilder auch Privatschulen zur
Verfügung, die sich an der Sammlung beteiligen.

Lehrerwahlen. St. Gaffe», Handelsakademie (an Stelle
des Hrn. Renfer): Hr. Dr. A. Zingle, Basel. Per», Progym-
nasium: Hr. Dr. A. Steiner, Bern. MüMcAensf«»Hr. Jos.
Meier von Niedergösgen. Afe/fe»AacA; Frl. Marie Hoffmann.
Offew&aeAHr. Aug. Zuppinger. ArAo»; Hr. Eugen Bühler,
Hosenruck; Sekundärschule: Hr. Ernst Kuder in Schaffhausen.
A.ZtersM»few : Hr. Edwin Zingg in Häuslenen. TWAoZfmjre» :
Hr.ErnstKnopfli vonBottighofen. Sc/meif: Hr. J.Steiger, Lindau.

ZäricA (Vorschläge für den 26. Febr.) Sekundärschule, Kr. I :

Hr. Dr. E. Brunner ; K. Michel, Talwil ; III : Hr. J. Baumann ;
K. Brandenberger, Maur ; Dr. H. Hasler ; Ferd. Kubli ; A. Schaufel-
berger; A. Spuker; Dr. E.Weber, Brüttisellen. IV: Hr. E.
Müller, Kilchberg ; V : Hr. H. Forster ; Dr. A. Maxctel ; Frl.
Hei. Vöge'i. Primarschulen. V: Hr. J. Böckli, Urdorf ; Edw.
Kunz, Oerlikon; Edw. Morf, Bülach.

Aargau. Das .MafAematfec/i-wafwrwissewseAa/tZicAe &ök-
eAew (5. März) wird folgende Geschäfte behandeln: 1. Diskussion
unserer AttsAiZ<Ztt«<7 vom PezirAsZeArer» Zw waZAemaZiscA-waZttr-
wmewscAa/ZZicAer At'cAZwwjr als Vorarbeit für das Hauptthema
der nächsten kantonalen Bezirkslehrerkonferenz : Bezirkslehrer-
ausbildung. 2. Mitteilungen über eventuell neu zu erstellende
Lehrmittel für Bezirksschulen: Rechnungshefte und Natur-
geschichtsbuch. 3. Demonstration der Funkentelegraphie
(drahtlosen Télégraphié) mit einfachen Mitteln für Bezirks-
schulverhältnisse. 4. Lösung mathematischer Aufgaben, näm-
lieh: a) Ein Trapez zu konstruieren aus den beiden Diago-
nalen und den beiden nicht parallelen Seiten. 6) Gegeben ein
Kreis mit dem Mittelpunkt Ä" und zwei Punkte P und P*
ausserhalb des Kreises. Gesucht ein Punkt X auf der Peri-
pherie so, dass P* X und PX mit XX gleiche Winkel bilden.
(Billard!), e) Von einem Dreieck sind gegeben: eine Seite <7

die Differenz <Z der daran liegenden Winkel und die Summe s
der beiden andern Seiten ; das Dreieck zu konstruieren. <Z) Ver-
längert man die gegenüberstehenden Seiten eines Kreisviereckes
bis zu ihren Durchschnittspunkten, so ist das Quadrat des
Abstandes dieser Punkte der Summe der Quadrate der von
ihnen aus an den Kreis gezogenen Tangenten gleich. Warum?
e) Bildet man von zwei beliebigen Zahlen die Summe, die
Differenz und das Produkt, so ist immer mindestens eines
dieser Resultate durch 3 teilbar. In Anbetracht der Wichtig-
keit besonders des ersten Traktandums wird vollzähliges Er-
scheinen erwartet. Insbesondere werden auch die betreffenden
Lehrer der höheren Lehranstalten und alle, die sich um die
Lehrerbildungsfrage interessieren, freundlich eingeladen.
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Basel. Letzten Sonntag hielt Hr. Pro/. Dr. 0. Afesswer
vor vollbesetzter Aula der untern Realschule einen sehr be-
merkenswerten Vortrag über „SZo/ w»«Z AfeZAö«Ze". Wir werden
in der nächsten Nummer eingehend auf den Inhalt desselben
zu sprechen kommen. D.s.

Bern. (Korr.) Die Sektionen des B. M. V. beschäftigen sich
zurzeit mit der Versicherungsfrage, gestützt auf mehrere durch
eine Kommission aufgestellten Projekte. An der Spitze dieser
Kommission steht Professor Dr. Graf. Wie vorher schon andere
Sektionen, so hat letzten Samstag die emmentalische be-
schlössen, es sei von einer Altersversicherung der Lehrer ab-
zusehen, da sie viel zu teuer käme, und es sei eine reine
Witwen- und Waisenversicherung anzustreben. Hingegen soll
bei Revision des Sekundarschulgesetzes dahin gewirkt werden,
dass Ruhegehalt-Bestimmungen aufgestellt werden, die mehr
Sicherheit gewähren, als wenn's jetzt heisst: „über die Berech-
tigung zum Ruhegehalt, sowie über den Betrag desselben ent-
scheidet der Regierungsrat nach den Verumständungen des
einzelnen Falles."—Wenn auch der Regierungsrat seit vielen
Jahren diese Bestimmung in durchaus wohlwollender Weise
angewandt hat, so möchte man eben doch eine gesetzliche
Bestimmung, die den Ruhegehalt und seine Höhe nicht von
dem Wollwollen einer Behörde abhängig macht. s. u\

Luzern. Der Grosse Rat hat am 14. Februar das Er-
ziehungsgesetz zu Ende beraten und angenommen. Nach dem
Antrag der Kommission wird der Eintritt in die Realschule
nach der 6. Primarklasse erfolgen. Die obere Realschule zer-
fällt in eine technische Abteilung mit 3*/2 und eine Handels-
schule mit 3 Klassen. Mit 40 Schülern soll eine Klasse der
Kantonsschule parallelisiert werden. Nochmals werden An-
träge über Schulanfang (Frühling), Organi ation der Mittel-
schulen und die Sehulpflegen an die Kommission gewiesen.
Hr. Dr. Kopp regt die Gründung eines bürgerlich geleiteten
Konviktes an.

Zürich. Hr. Oberst Richard erklärt seinen Rücktritt als
Mitglied und Präsident der Kommission des Kantonsrates für
das Gesetz betr. die obligatorische Fortbildungsschule. Ein
Gegner des Gesetzes mehr?

— Im Grossen Stadtrat Zürich kam am 17. Februar das
Schulhausprogramm und die damit verbundene Ersparnisfrage
zur Sprache. Fünfmal in Zeit von acht Jahren hat der grosse
Stadtrat aus finanziellen Gründen eine Reform der Schul-
Organisation verlangt. Durch Gemeindeabstimmung wurde die
beantragte Einführung des Zweiklassensystems s. Z. abgelehnt.
Ein Bauprogramm, das in fünf Jahren die Erstellung von 120
Lehrzimmern ermöglichen wollte, erwies sich als unausführbar,
weshalb der Grosse Stadtrat genau vor Jahresfrist ein redu-
ziertes Bauprogramm verlangte. Mit dessen Vorlage verband
der Schulvorstand den Vorschlag drei Elementarklassen an
zwei Lehrer (in zwei Lehrsälen) zu übertragen, wie dies in
Basel, St. Gallen, Schaffhausen der Fall sei. Die Zentralschul-
pflege und der Lehrerkonvent der Elementarschule schlug dem
„Kombinationssystem" gegenüber die Erhöhung der Schüler-
zahl auf 60 vor unter weitergehenden Parallelisation einer
Klasse (Führung der Klasse I je die Hälfte d. i. 30 Schüler
in 14 Stunden und 60 Schüler in zwei Stunden, Klasse II in
12 Stunden je die halbe, in 6 Stunden die ganze Klasse usw.).
Der Stadtrat beantragte Versuche mit beiden Systemen, die
vorbereitende Kommission befürwortete umfassende Versuche
mit dem ersten System, die Zentralschulpflege in letzter Stunde
mit drei Systemen a) Einklassensystem mit Parallelisation d. i.
soweit als möglich Trennung derselben Klasse in zwei Ab-
teilungen, b) Kombinationssystem d. i. Führung einer L, II. und
HI. Klasse durch zwei Lehrer und c) Führung zweier auf-
einanderfolgender (kleinern) Klassen durch einen Lehrer, wobei
wiederum während des grösstenteils der Stunden nur eine
Klasse im Schulzimmer wäre. Für und gegen diese Systeme
und ihre Nachteile ging nun die Diskussion. Zimmer sollen
eingespart werden, und Lehrkräfte dazu. Das kann nur auf
Kosten einer Mehrarbeit der Lehrer oder durch Verkürzung
der Schulzeit für den einzelnen Schüler geschehen. Dass die
Teilung der 3. Klasse unter zwei Lehrer ein grosser Nachteil
sei, wurde zugegeben ; ebenso die Schattenseiten einer Teilung
der gleichen Klasse, so dass der Lehrer nacheinander denselben
Stoff zu behandeln hat. Den offenbaren Nachteilen der einen
oder der andern Neuerung stund die Klage gegenüber, dass

die Schulzimmer i/s der Zeit oder mehr in der Woche leer
stünden. Stehen nicht Kirchen, Tonhallen usw. noch länger
leer? fragte Hr.R.Seidel in der Verteidigung des Einblassen-
systems. Mit dem Apell, einmal einen Beschluss zu fassen,
hatte der Schulvorstand, dessen Standpunkt den Finanzvorstand
nicht besser verteidigt hätte, einen Beifallserfolg. An der Dis-
kussion beteiligten sich die HH. Oberst Richard als Referent,
Dr. Mousson als Vertreter des Stadtrates, R. Seidel und R.
Honegger, jener für das Einklassensystem, dieser des Zwei-
klassensystem sich äussernd, Dr. Tobler, W. Biber, J. Spühler
und Dr. Häberlin. Das Ergebnis der Diskussion war die An-
nähme aller Anträge d. h. unter Erhöhung der Schülerzahlen
in den drei untersten Klassen auf 60, in den drei folgenden
Klassen auf 52, in in der 7. und 8. Klasse Primär- und in der
I. und 2. Klasse Sekundärschule auf 35, in der 3. Sekundär-
schulklasse auf 30 werden unter Verminderung der wöchent-
liehen Stundenzahl auf 16, 18 und 20 in den Schuljahren I,
II. und IH mit allen drei Systemen Versuche gemacht, in der
Meinung, dass bis 1913 eine definitive Organisation möglich
sei. Die Pflichtstundenzahl der Lehrkräfte beträgt 30, wobei
die Lehrerinnen für Überstunden über 28 entschädigt werden.
Ohne Widerspruch wurden die Erbauung eines mittleren Schul-
hauses im Kreise IV und eines kleinern im Kreise II (Enge)
gutgeheissen. Es liegt nun in der Hand der Lehrerschaft, die
richtige Organisation zu finden ; denn sie hat die Versuche zu
machen. Trotz der Mahnung des Hrn. Dr. Häberli, die Lehrer-
schaft möge nicht alle Vorschläge ablehnen, wird es entgegen
den Anschauungen der Lehrer nicht möglich sein, eine dauernde
Organisation _zu schaffen. Ob der Widerstand gegen die vor-
geschlagene Änderung noch so gross sei, wie vor einem Jahr
oder zur Zeit der Ablehnung des Zweiklassensystems, mag
eine offene Frage sein; eine Verschlimmerung ist jedes der
neuen Systeme. Eigentümlich ist es schon, dass, während oben
Klassen mit 24 Schülern getrennt werden, unten die Schüler-
zahl vermehrt wird.

— Wir machen nochmals auf das Konzert des Le/wer-
gresangtvmna aufmerksam, das Sonntag abend 5^/2 Uhr in der
Tonhalle beginnt. Die Murtner Schlacht-Kantate ist grossartig.

^ehOTsizerisebep §pebrepT?ei>em.
Sitzung des Zentralvorstandes vom 19. Febr. 1910 in

Zürich. 1. Genehmigung der ProZoZwZZe vom 9. Oktober und
27. November 1909. 2. Zur Erstellung und Herausgabe einer
schweizerischen AfiwZcA«iZwmscAwfe gemeinsam mit dem Schweiz.
Turnlehrerverein und der Gesellschaft für Schulgesundheits-
pflege, wird die Zustimmung ausgesprochen. 2. Eingaben an
das Eidg. Departement des Innern und Industriedepartement
betr. Abordnungen an Kiwgrresse und StMdierareise». 4. Bericht-
erstattung über die Tätigkeit der Verwaltungskommission der
Schweiz. LeArmraZsensZt/ZM«# im Jahre 1909. Es wurden 35
Familien mit total Fr. 5550 unterstützt. Kredit für Unter-
Stützungen im Jahre 1910 Fr* 5930.— 5. Bericht über die

5. Petenten erhielten zusammen
Fr. 500.— Für Unterstützungen im Jahre 1910 wird ein Kredit
von 940 Fr. gewährt. Eine Neuauflage des AeZseiöcAZems mit
Angaben über Schülerwanderungen kann auf Beginn des
nächsten Jahres erscheinen. 6. Die «TaAres- mw«Z DeZeyZerfe»-
rersammZw«# wird (im Juni) in Murten stattfinden, Mittelpunkt
der Hauptverhandlungen wird sein der Heimatschutz, der nach
der Seite der Natur, der Kunst und der Geschichte beleuchtet
werden soll. Um Übernahme des LeAm-Za^es 1911 werden
Lehrerschaft und Behörden von Basel ersucht werden.

Der Aktuar : A. Hess.

Bundesunterstiitzung für Mittelschulen. Indem wir
auf das Referat „Bundesunterstützung für Sekundär- und
Mittelschulen" in Heft I der Schweiz. Päd. Zeitschrift 1910 auf-
merksam machen, ersuchen wir die LeArerAoZfe^ie» a» Seiww-
«Zar- wmZ JTZZZeZscAwfe», diese Frage in engern oder weitern
Kreise zu besprechen und über das Ergebnis der Beratungen
dem Zentralvorstand bis zum 15. Mai Kenntnis zu gehen.

Der Zentralvorstand.
Zürcherischer Kantonaler Lehrerverßin : Die Mitglieder

des Z. K. L. V. werden ersucht, sich bis zum Entscheide der
Delegiertenversammlung (5. März 1910) nicht nach Zollikon
berufen zu lassen. Der Kantonalvorstand.
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Alters- oder Witwenkasse für bernische Lehrer
der Mittelschulen.

Der bernische Mittellehrerverein macht Anstrengungen,
um zu einer Alters-, Witwen- und Waisenkasse zu gelangen,
wie sie unter Mithülfe des Staates seit Jahren für die Primär-
lehrer besteht. Die Schwierigkeit der Gründung ist aber für
die Mitglieder des M. L. Y. eine grössere, als dies bei dem
staatlichen Institut für die Lehrerschaft an der Primarschule
s. Zt. der Fall gewesen ist. Die Angelegenheit ist von den
Sektionen im Verlaufe des November und Dezember v. J.
beraten worden, aber in Anbetracht der Schwierigkeiten kam
keine einzige Sektion dazu, das eine oder andere der von der
kantonalen Expertenkommission vorgeschlagenen Projekte anzu-
nehmen. Die Sektionen haben beschlossen, die Angelegenheit
in einer spätem Sitzung nochmals einer gründlichen Beratung
zu unterwerfen.

Seit 33 Jahren besteht ein Pensionsgesetz für die Mittel-
lehrer; aber es entspricht keineswegs den Anforderungen, die
man billigerweise an eine Witwen- und Waisenkasse stellen
darf und soll. Das Pensionsgesetz ist nicht zur Berücksichti-
gung der Witwe und der Kinder eines verstorbenen Mittel-
lehrers geschaffen worden. Der Wortlaut des § 4 des Gesetzes
betreffend Aufhebung der Kantonsschule in Bern vom Mai
1877 sagt nur: „Lehrer und Lehrerinnen, welche wenigstens
20 Jahre an öffentlichen Schulen des Kantons, wovon 10 Jahre
an bernischen Mittelschulen, gewirkt haben, werden, wenn sie
wegen Alters oder anderer unverschuldeter Ursachen von ihrer
Stelle zurücktreten müssen, vom Staate mit einem Ruhegehalt ver-
sehen, der jedoch die Hälfte ihrer normalen Besoldung nicht über-
steigen darf. Ausnahmsweise können in Notfällen Lehrer und
Lehrerinnen, die sich durch ihre Dienstleistungen ausgezeichnet
haben, schon vorher pensioniert werden, wobei jedoch der
Ruhegehalt höchstens ein Drittel der Besoldung betragen soll.
Über die Berechtigung zum Ruhegehalt, sowie über den Betrag
desselben entscheidet der Regierungsrat nach den Verumstän-
düngen des einzelnen Falles, wie Leistungen, Dienstalter und
Vermögensverhältnisse etc." Das Gesetz sichert also dem Lehrer
resp. der Lehrerin eine Altersrente bis auf die Hälfte des bis-
herigen Gehaltes, Alterszulagen inbegriffen, zu. Das ist ein
Trost, und dies umsomehr, als man weiss, dass die Zuwendung
des Ruhegehaltes vom Regierungsrat in sehr liberaler Weise
zugebilligt worden ist, wenigstens in den letzten Jahren. Die
Rücksicht auf allfällig vorhandenes Privatvermögen des vom
Lehramt Zurücktretenden ist nicht in der beschränkenden Weise
gehandhabt worden, wie das Gesetz dies erlaubt oder vorsieht.
Man kennt Fälle, wo zurücktretenden Lehrern an Mittelschulen,
die über ein ansehnliches Privatvermögen verfügen, nahezu die
Hälfte ihrer zuletzt bezogenen Besoldung als Ruhegehalt oder
Alterspension verabfolgt worden ist oder verabfolgt wird. Im
Jahr 1009 belaufen sich die Leistungen der Staatskasse an
zurückgetretene Lehrkräfte (31 Lehrer und 13 Lehrerinnen)
an Mittelschulen (Gymnasien, Progymnasien und Sekundär-
schulen) auf 59,650 Fr. Für die Lehrer beträgt die Summe
der ausbezahlten Pensionen 47 o/o der vor dem Rücktritt be-

zogenen Besoldungen, für die Lehrerinnen 43 0/o. — Man weiss,
dass die Lebensdauer der Lehrer und Lehrerinnen, im Gegen-
satz zu den allgemein geltenden hygienischen Erfahrungstat-
Sachen, eine hohe ist. Das ergibt sich auch aus den Bereeh-
nungen, die der eine der von der Delegiertenversammlung des
B. M. V. gewählten Kommission, Hr. Gymnasiallehrer Dr. A.
Renfer in Bern, durchgeführt hat. Darnach ist das mittlere
Alter der Pensionierung für die Lehrer: 61,5, für die Lehrer-
innen : 56,9 Jahre. Das mittlere Dienstalter der Pensionierten
ist für Lehrer 37,3, für Lehrerinnen 33,l Jahre. Das mittlere
Alter bei der Pensionierung überhaupt ist 60, das mittlere
Dienstalter 36 Jahre. Wenn man die Angaben der amtlichen
Statistik der übrigen Berufsarten damit vergleicht (die statisti-
sehen Jahrbücher), so steht jedenfalls der Lehrerstand in bezug
auf Erreichung eines hohen Alters, so seltsam dies klingen
mag, an erster Stelle da.

Artikel 4 des Gesetzes über die Aufhebung der bernischen
Kantonsschule — für den Jura blieb die Kantonsschule in
Pruntrut bestehen und sie besteht zur Stunde noch — bietet
also für die zurücktretenden Lehrkräfte eine gewisse Beruhi-

güng, eine Sicherheit gegen Hunger und drückende Not. Die
zum Bezug der Alterspensionen Berechtigten haben aus eigenen
Mitteln hiefiir nichts beizutragen. Sie dürfen als einbezahlten
Beitrag das rechnen, was sie in ihrer Lehrtätigkeit an Besol-
dung von Gemeinden, Garantievereinen und Staat zu wenig
bekommen haben. Aber die Ruhegehalte hören mit der Lebens-
dauer des bezugsberechtigten Lehrers auf; stirbt er, geht die
Witwe leer aus, und sie mag zusehen, wie sie sich durch die
Welt schlagen und für die Erziehung, Ernährung und Aus-
bildung der Kinder sorgen kann. Da zeigt nun nur zu oft die
bittere Not ihr grinsendes Gesicht. Wenn nicht Privatvermögen
vorhanden ist, und die Fälle sind nicht selten, so müssen Ver-
wandte helfend beispringen, wenn nicht sogar noch Gemeinde
und Staat. Statt eines Vermögens bringt gar mancher junge
Mittellehrer Schulden, herrührend aus der Studienzeit, mit in
die Ehe. Die unzulänglichen Besoldungen gestatten die Errieb-
tung einer höhern Lebensversicherung mit hohem jährlichem
Prämienbetrag nicht, obschon diese Art der Vorsorge gegen
bittere Not beim frühen Hinscheid des Ernährers der Familie
immer noch als die sicherste und rationellste bezeichnet werden
muss. Mit der Fürsorge für Weib und Kind muss eingesetzt
werden.

Die Sektion Oberaargau-Unteremmental des B.-M.-V. hält
am 26. Februar eine ausserordentliche Sitzung zu Burgdorf ab
zur Besprechung dieser Möglichkeit. Hr. Sekundarlehrer Alt-
haus in Huttwil schlägt namens der am 29. November dafür
gewählten Kommission der Versammlung folgende Thesen vor:
1. Von einer Alterskasse ist abzusehen; dagegen ist beförder-
lieh eine Witwen- und Waisenkasse auf freiwilliger Grundlage
zu errichten. 2. Die Mitglieder leisten ausser den Prämien (von
100 Fr.) einmalige Einzahlungen nach ihren Zivilstandsver-
hältnissen. 3. Lehrerinnen und unverheiratete Lehrer an Mittel-
schulen, sowie Schulfreunde, können als freie Mitglieder mit
beschränkter Beitragspflicht der Kasse beitreten. 4. Zu geeig-
neter Zeit sollen Gemeinden und Staat ersucht werden, Bei-
träge zu entrichten. 5. Im neuen Sekundarschulgesetz soll
das Obligatorium für die verheirateten Mittellehrer angestrebt
werden.

SCHULNACHRICHTEN.
Aargau. (Korr.). Wie in Frankreich und Deutschland an

den verschiedenen Orten der Kampf um die Unabhängigkeit
der Staatsschule von der Kirche tobt und sich auf der ganzen
Linie ein reaktionärer Vorstoss der Kirche gegen die Schule
bemerkbar macht, so haben auch wir im Aargau ähnliche Er-
scheinungen zu verspüren. Vor allem ist die Forderung der
Herausgabe der Bezirksschule Muri — einer durch unsern
hochverdienten Schul- und Staatsmann Augustin Keller seiner
Zeit bei der Aufhebung der Klöster ins Leben gerufenen reinen
Staatsanstalt, die im Bezirk Muri schon viel Segen gestiftet
hat — an die Gemeinden des Schulkreises nicht anders denn
als ein Ansturm des Katholizismus gegen unsere Staatsschule
zu betrachten. Anfänglich stand man diesem klug ausgedachten
Projekte eines Führers der katholischen Geistlichkeit (Pfarrer
Koller in Muri) in Regierungskreisen nicht unsympathisch ge-
genüber; aber die freisinnige Presse, wie der kantonale frei-
sinnige Parteitag in Brugg sprachen sich entschieden gegen
die Auslieferung der Schule an die Kirche aus. Reaktionäre
Vorstösse machen sich auch sonst da und dort, in katholischen
und reformierten Landesgegenden, bemerkbar. So gelang es
z. B. in Bremgarten, ein sehr verdientes freisinniges Mitglied
der Schulpflege (Hrn. Stadtammann Honegger) aus der Schul-
behörde zu sprengen. Freilich konnte dann der Bezirksschulrat
den Schaden wieder gut machen. Im reformierten Kantonsteil
vermeiden es die Geistlichen meist, offen gegen die Schule
aufzutreten. Aber auch hier zählt diese unter den Pfarrern
neben verhältnismässig wenig warmen Freunden wenig offene,
aber umso mehr verkappte Feinde, die nur zu oft ihrem Ärger
darüber Luft machen, dass es ihnen unmöglich ist, in Schul-
angelegenheiten das massgebende Wort zu sprechen und die
Schule von der Kirche in Abhängigkeit zu erhalten. Sicherlich
tragen die kleinen Scharmützel, die infolge dessen bald da
bald dort zwischen Schule und Kirche entstehen, kaum zum
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"Wohl der Volksbildung bei, und es wäre sehr zu begrüssen,
wenn man endlich einsehen würde, dass der Geistliche sich in
Schulangelegenheiten ebenso wenig einzumischen babe, als es
der Lehrer in kirchlichen Sachen tut. a. Z.

— (Korr.). Nach statistischen Erhebungen des Er-
zielrangsrates gibt es im Aargau etwa 80 Gemeinden, in denen
ein Teil der Kinder noch in unvernünftiger "Weise oft bis nach
Mitternacht in der Hausindustrie beschäftigt wird, namentlich
in Gegenden, wo die Stroh-, Tabak- und Seidenindustrie hei-
misch sind. Eine Untersuchung hat ferner gezeigt, dass im
Kanton herum 2000 Kinder über den Mittag zum Essentragen
verwendet werden und deshalb den Unterricht entweder früh-
zeitig verlassen müssen oder am Nachmittag zu spät einrücken.
Diesen Krebsübeln, die die leibliche und geistige Gesundheit
der Schuljugend schwer schädigen und die Erfolge des Unter-
richtes beeinträchtigen, will die Behörde energisch auf den
Leib rücken, indem sie einerseits Verspätungen mit empfind-
liehen Strafen bedroht, anderseits aber die Kinder vor unsin-
niger und schädigender Uberanstrengung schützen will und
durch Schülerspeisung und Verabfolgung warmer Kleider und
Schuhe die nachteiligen Folgen der Missbräuche einzudämmen
sucht.

Gleichzeitig rügt der Erziehungsrat in einem Kreisschreiben
die Beeinträchtigung des Vormittag-Unterrichtes durch die Teil-
nähme der Schüler am Frühgottesdienst in katholischen Ge-
genden. In 65 Gemeinden sollen die Geistlichen die schul-
Pflichtigen Kinder dazu verhalten, vor Beginn des Schul-
Unterrichtes einer kirchlichen Morgenandacht beizuwohnen, und
der Lehrer hat dann nicht selten das Vergnügen, geduldig zu
warten, bis es dem Pfarrer beliebt, die Jugend zu entlassen.
Dass zumal im Winter schlecht genährte und dürftig geklei-
dete Kinder in der ungeheizten Kirche dabei Schaden an ihrer
Gesundheit nehmen, ist einleuchtend. Der Erziehungsrat fordert
die Lehrerschaft auf, den Unterricht unbekümmert um den
Frühgottesdienst zur festgesetzten Zeit zu beginnen und Ver-
spätungen gewissenhaft zu verzeichnen und zur Anzeige zu
bringen. a. Z.

Bern. Die Sektionen des JßZZeZZe/irer- Feraw.s beschäftigen
sich eifrig mit der Gründung der Alters-, Witwen- und Waisen-
kasse. Hierüber debattierten die Sektionen Seeland (29. Jan.)
und Oberland (5. Febr.) Vor dieser sprachen die HH. Dr.
Bohren und Sekundarlehrer Althaus (Interlaken). Beide Sek-
tionen sprachen sich für Änderung des Sekundarschulgesetzes
(zur Schaffung der gesetzlichen Grundlagen einer Kasse) und
zunächst für die Gründung einer Witwen- und Waisenkasse
aus. — Vor der Sektion BZeZ sprach Hr. Fawer über die Be-
strafung der Jugendlichen und Strafrechtsreform. Seine Thesen
decken sich zumeist mit den Schlusssätzen, welche die Jahres-
Versammlungen des S. L. V. zu Langenthal und Winterthur
aufgestellt haben. Die freie Synode zu MöwZZer (22. Jan.) hörte
ein Referat von Hrn. Seminardirektor Marchand über Ermü-
dung und experimentelle Psychologie, und einen Vortrag mit
Demonstrationen über das Zeichnen von Hrn. Pousson in Cour-
rendlin.

— BeÄZio» Bmj-SZö<ZZ <Zes B. X. F. Unter der Leitung
von Hrn. Progymnasiallehrer R. Kämpfer fand Mittwoch den
16. Februar unsere letzte Sektionsversammlung statt. Das Inte-
resse an den Vereinsangelegenheiten zieht an. Es erschienen
80 Mitglieder. Herr Professor Dr. IFse.se sprach über das
Thema: „Die Kunst in der Schule." Nachdem er die Tätigkeit
der Männer kurz skizzierte, die im 19. Jahrhundert sich an
die Aufgabe machten, die Kunst der Allgemeinheit verständlich
zu machen (Heinrich Semper, John Broscier, Konrad Lange
und A. Lichtwack) stellte er die Frage, ob die Kunst in die
Schule gehöre und bejahte sie entschieden. Die Erziehung
zur Kunst ist ein absolutes Bedürfnis und gehört auf das

Kulturprogramm und sollte in der Schule immer mehr hervor-
treten. Die Schule muss vor allen Dingen auf das künstle-
rische Sehen hinwirken und durch vielfache Beobachtungs-
Übungen mit Feststellung von Tatsachen an Kunstobjekten
ohne breite Erklärungen dem Ziele entgegenarbeiten. Wenn
das der Schule entwachsene Kind einsieht, dass die Kunst
kein Luxus ist, mit dem sich nur der Bemittelte der Klasse
befassen kann und wenn von einzelnen die Kunst als Bedürfnis
empfunden wird, so hat sie schon vieles geleistet. Der Vor-

trag wurde von der Versammlung mit lautem Beifall auf-
genommen und vom Vorsitzenden gebührend verdankt. In der
Diskussion wies Hr. Kaspar Fischer nach, dass man der Forde-

rung: „Kunst in der Schule" verschiedenenorts bereits nach-
zukommen sucht durch künstlerische Ausstattung der Schul-
zimmer etc. Zu bedauern ist, dass auf obern Stufen eine
Einschränkung stattfindet, indem Zeichnungs- und Gesangs-
Unterricht weggelassen werden und man öfters statt Kunst zu
ü&m, nur darüber raZeZ.

— Die vom Vorstand gemachte Anregung, es möchte ein
Samariterkurs für Lehrerinnen und Lehrer abgehalten werden,
fand gute Aufnahme. Immerhin glaubte man, dass von dem-
selben ein physiologischer Kurs gute Früchte zeitigen würde.
Der Vorstand wird dafür besorgt sein, dass dem Wunsche der
Sektion Rechnung getragen wird. y>. «f.

— In Landsekundarschulen kommt es vor, dass nach dem
Examen der Präsident oder ein Mitglied der Schulkommission
den Eindruck der Prüfung in einer Rede wiedergibt, die zu
einer Kritik der Schule wird. Da Aeusserungen bei diesem
Anlass leicht zu Missverständnis führen können, so ersucht
der Vorstand des Lehrervereins der Mittelschulen die Schul-
kommissionen um Unterlassung dieses Brauches.

Genève. La question des Zoe««# scoZajVes est l'une de
celles qui font l'objet des préoccupations constantes du Conseil
d'Etat et des municipalités. Personne n'ignore que des in-
stallations possédant tous les perfectionnements modernes sont
nécessaires non seulement à l'étude, mais aussi à la santé de
la jeunesse : lorsque les classes sont largement pourvues d'air,
de lumière et du soleil, on voit diminuer le nombre des cas
de myopie, d'anémie, de maladies infectieuses. Aussi le Conseil
d'Etat a-t-il accordé, ces dernières années, d'importantes sub-
ventions à un certain nombre de Communes pour la construe-
tion de bâtiments scolaires, de sorte qu'on voit s'élever un peu
partout dans notre riante campagne genevoise de coquettes
écoles primaires dont l'aménagement intérieur satisfait l'hygié-
niste le plus exigeant. Une heureuse émulation s'établit entre
les architectes, pour le plus grand bien de la jeunesse stu-
dieuse; tous s'entourent de renseignements, de façon à ne né-
gliger aucun détail ; tous ont à cœur d'édifier de vrais temples
de l'éducafion, gais d'aspect, asiles du labeur aimable et aimé.
Toutes les communes suivent l'exemple et s'imposent des sacri-
fices considérables; citons, parmi celles qui sollicitent en ce
moment l'aide financière de l'Etat, ou qui ont bénéfic é depuis
une année ou deux de subventions importantes: Avully, Bernex,
Céligny, Choulex, Collonge-Bellerive, Lancy, Onex, Petit-Sa-
connex, Satigny et Vernier. L'ensemble des dépenses pour
ces communes seules dépassera le chiffre respectable et éloquent
d'un million.

L'LWreraZe aussi souffre vivement du manque d'espace.
L'affluence est toujours plus forte: au cours du dernier se-
mestre, le nombre des étudiants et des auditeurs a été de
près de 2000. On ne peut que se féliciter d'un tel succès qui
prouve la valeur des hautes études à Genève; toutefois, cet
état des choses fait aux Autorités cantonales une obligation de
consentir à des sacrifices importants en faveur de l'enseigne-
ment universitaire. Des négociations sont actuellement enga-
gées avec la Ville pour transformer en salles de cours et de
laboratoires l'aile affectée aujourd'hui au Musée d'histoire na-
turelle, qui serait transféré ailleurs.

La Direction du Service d'hygiène a publié, il y a quel-
ques mois déjà, une étude sur l'organisation de IVws^rcZföw
santftrire des écoles primaires genevoises, sur le fonctionnement
du „carnet sanitaire" et sur les résultats de la visite 1908 à
1909. Les quelques renseignements et données statistiques qui
suivent intéresseront sans doute les lecteurs de la S. L.-Z. Le
Service d'hygiène a porté ses efforts pendant cette première
année sur les élèves primaires de l'agglomération urbaine
(Ville de Genève, Plainpalais, Eaux-Vives, Petit-Sacoonex et
Carouge), qui compte 301 classes primaires. Les médecins en
ont visité 297, chiffre qui correspond à une population sco-
laire de 7912 enfants. 7912 furent visités par les médecins-
inspecteurs au point de vue de la santé générale; 4716 parle
médecin oculiste; 2654 par les médecins-dentistes et 2312 par
les spécialistes pour le nez, les oreilles et la gorge.

Les résultats diffèrent très peu d'un sexe à l'autre, si ce
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n'est que les jeunes filles ont une proportion un peu plus forte
de déviation de la colonne vertébrale. L'examen qui a donné
les plus mauvais résultats est celui des dents, puisque sur
2654 élèves visités, 554 seulement (21 ®/o) ont des dents per*
manentes en bon état; tandis que 841 auraient besoin desoins
urgents. C'est la carie dentaire qui cause les plus grands
ravages, chaque enfant ayant en moyenne trois ou quatre dents
cariées, que des soins appropriés pourraient conserver.

Sur 4716 enfants examinés pour la vue, 617 soit le 13"/o
sont signalés comme devant consulter un oculiste, presque tou-
jours pour un défaut de réfraction ou d'accommodation. Un
certain nombre de parents ont, à la suite de la visite, conduit
leurs enfants à une consultation opbthalmologique ; d'autre part,
le Département de l'Instruction publique a facilité aux élèves
indigents l'achat de lunettes appropriées.

L'examen de l'oreille et de la gorge est l'un des plus
ardus à pratiquer, parce qu'il demande une participation active
de l'élève, souvent difficile à obtenir dans les classes inférieures.
C'est ce qui explique le nombre beaucoup moins considérable
des classes inspectées. Cependant le petit nombre des examens
a permis de révéler le grand nombre d'enfants atteints de vé-
gétatious adénoïdes dans les petites classes.

L'examen général donne forcément des résultats relatifs,
par le fait qu'on ne peut pas déshabiller les enfants, et il acquerra
surtout de l'importance dès qu'on pourra comparer les notes
données d'une année à l'autre pour un même individu. Les
résultats acquis ont prouvé que la santé des élèves est satis-
faisante ; le nombre des élèves renvoyés de l'école lors de la
visite est très minime, et la grande cause de renvoi réside dans
les affections parasitaires du cuir chevelu, principalement la
pédiculose qui sévit trop abondamment dans certaines classes
de petites filles.

En vertu de la Loi du 28 mai 1898 sur l'I?»/a»re «Z;««-

f/owweV, l'Etat de Genève prend sous sa protection les enfants
suisses moralement ou matériellement abandonnés ainsi que les
enfants étrangers à la Suisse qui appartiennent à des Etats
liés à la Suisse par des traités spéciaux, à condition que la
famille ou le pays d'origine s'engage à payer une pension et
que leur admission puisse avoir lieu sans préjudice pour les
enfants de la première catégorie. La protection de l'Etat peut
s'étendre jusqu'à l'âge de 20 ans; elle a pour objet l'entretien
et l'éducation des enfants, le développement de leurs facultés
physiques, morales et intellectuelles, et leur instruction profes-
sionnelle.

La Commission de surveillance de l'Enfance abandonnée
vient do publier son rapport sur l'exercice de 1908, dont il
convient de donner un court résumé. La Commission centrale
est divisée en quatre sous-commissions ayant chacune des at-
tributions spéciales et se réunissant périodiquement. Elle administre
une grande famille de 250 à 300 enfants, à laquelle il faut procurer
l'habillement et la nourriture, et dont il faut en outre diriger l'instruc-
tion et l'éducation, l'apprentissage et le placement. Certains sujets
difficiles à diriger demandant à eux seuls un travail supplémen-
taire considérable. Pendant la dernière période quadriennale, la
Commission a eu à s'occuper des enfants de 58 familles gene-
vo'ses, de 24 familles de confédérés et de 16 familles d'étrangers.
Le rapport contient un tableau synoptique des cas retenus par
la Commission centrale pendant la période 1904—1908, et du-
quel il résulte que la très grande majorité des enfants qui lui
sont confiés ont un père ou une mère alcoolique. Le nombre
des enfants à la charge de la Commission était, au 31 décembre
1908, de 280, soit 132 jeunes filles et 148 garçons, répartis
de la manière suivante au point de vue de la nationalité:
Genevois 222, Confédérés 21, Français 30, Allemand 1,
Italiens 6. Sur ce nombre, 20 sont en apprentissage, 37 sont
placés et subviennent à leurs besoins, 37 sont dans des éta-
blissements, 98 dans des familles et 88 sont placés par diflfé-
rentes institutions avec le concours financier de la Commission.

Le compte rendu financier pour l'année 1908 accuse une
recette de fr. 68,228.45 et une dépense totale de fr. 67,728.20.
L'allocation budgétaire, qui est de 39,000 fr., et l'allocation
prise sur le produit du monopole de l'alcool, qui se monte à

12,000 fr. en chiffres ronds, constituent les principales ressources
de la Commission,

Graubünden. Im Jahresbericht des Bündn. Lehrervereins
pro 1909 erliess Hr. Seminardirektor Conrad in Chur einen
warmen Aufruf an die Bündn. Lehrerschaft zur Gründung
einer Sektion Graubiinden des Schweiz. Vereins abstinenter
Lehrer. Die trefflichen Ausführungen sind nicht wirkungslos
verhallt. Anlässlich der kantonalen Lehrerkonferenz in Pontre-
sina (17. Nov. 1909) konnte der neue Verein gegründet werden.
Der dort bestellte Vorstand, bestehend aus Hr. B. Barandun,
Sekundarlehrer in Almens, P. Marchion, Lehrer in Valendas
und J. P. Gartmann, Musterlehrer in Chur, machte sich un-
verzüglich an einen Statutenentwurf, um denselben bald-
möglichst einer Mitgliederversammlung vorzulegen. Diese fend
am 18. Januar in Chur statt und war von ca. 20 Lehrern und
Schulfreunden besucht. Nach kurzer Diskussion konnte das
Statut zur Genehmigung an den Zentralvorstand fertig erstellt
werden. Das Eröflfnungswort des Präsidenten umschrieb die
Aufgabe des Vereins. Für uns gilt es in erster Linie, mit
allen uns zu Gebote stehenden Mitteln die Jugend vor dem
Alkohol, als dem gefährlichsten Feind ihrer körperlichen Ent-
wicklung zu bewahren, indem wir dieselbe über die Nachteile
und Schäden der herrschenden Trinksitten, sowie über die ver-
heerenden Folgen des Alkoholmissbrauchs aufzuklären suchen.
Der Lehrer hat die beste Gelegenheit, in der Schule in diesem
Sinne zu wirken. Fast alle Unterrichtsfächer bilden An-
knüpfungspunkte. Die Zahl der Mitglieder des Bündn. Lehr-
abstinentenvereins ist in raschem "Wachsen begriffen und wird
bald ein halbes Hundert erreichen. Dies wäre freilich schon
eine stattliche Zahl von Kampfesgenossen gegen den Tyrannen
Alkohol, der das Wohl unserer Jugend in bedenklicher Weise
gefährdet. Sie ist aber immer noch viel zu klein, um einen
entscheidenden Erfolg zu sichern. Darum ist allseitige Unter-
Stützung für unsern Verein dringend notwendig. Wir er-
warten sie von Eltern und Schulfreunden, sowie von den zu-
ständigen Behörden. w.

St. Gallen. 0 Der Seminarbandel hat zwei gerichtliche
Nachspiele im Gefolge. Dr. Messmer hat Klage eingereicht
gegen einen Artikel des „Sarganserländers", der selbst vom
konservativen Zentralorgan bedauert wurde. Hr. Erziehungsrat
Herrn. Scherrer will gerichtlich gegen den „Rheintaler" vor-
gehen wegen seines Artikels „Glossen zum Seminarstreit".
Im „Tagbl." ist von einem Einsender vom Lande der aufsehen-
erregende Entscheid des Erziehungsrates im Messmerhandel als
die „Diagonale im st. gallischen Parallelogramm der Kräfte"
taxiert worden. „Wir glauben aber, dass die Mittellinie dies-
mal doch erheblich verzeichnet sei. Wir können das bittere
Gefühl nicht ganz los werden, dass Dr. M. nicht allein
seine und nur wirkliche Fehler büssen muss." Die Er-
gösse des „Sarganserländer" haben nach unserer Ansicht
deutlich gezeigt, was von dem Seminarsturm erwartet worden
war in jenen Kreisen, die für das Vorgehen der Jungfrei-
sinnigen den Ausdruck „jungfreisinniges Gejohle" gemünzt
haben.

Der Wortlaut des erziehungsrätlichen Entscheides betr.
die éWwZewsfeZZ««# a« ÄMtt/essioweZZe» ist folgender :

An konfessionellen Feiertagen muss die Schule für alle Schüler
eingestellt werden, wenn wenigstens ein Drittel der Gesamt-
schülerzahl in der Schulgemeinde, bezw. im Schulkreise, der
betr. Konfession angehört. Bis die Minderheit einen Drittel
erreicht, steht der Entscheid beim Schulrat, ob an den staat-
lieh anerkannten Feiertagen die Schule eingestellt werden soll
oder nicht. Sobald aber der Bruchteil einen Sechstel erreicht,
soll an solchen Feiertagen beim Unterricht im Lehrplan nicht
fortgefahren werden. Es wird Sache der Lehrer und Lehrerkonfe-
renzen sein,zu erwägen,wie in diesem Falle die anwesenden Schüler
angemessen beschäftigt werden können. Als konfessionelle
Feiertage kommen in Betracht: Dreikönigsfest, Maria Lichtmess,
Karfreitag, Fronleichnam, Maria Himmelfahrt, Gallus, Aller-
heiligen, Maria Empfängnis, Stephan und das Fest des Kirchen-
patrons der Kirchgemeinde.

Im amtlichen Schulblatt veröffentlicht Hr. Erziehungsrat
G. Wiget ein Referat über „die inwendige Seite der aZZye-

für Jünglinge im Winter 1908/09.
Die Berichte sollen bestätigen, was man schon lange wisse:
Viele unserer Fortbildungsschulen seien keine Fortbildungs-
schulen, sondern nur Repetier- und Ergänzungsschulen. Fast
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komme es einem vor, viele Primarlehrer können keinen andern
Unterrieht als Elementarunterricht erteilen. „Nicht wenige
können sich nicht einmal von den Lehrmitteln der Primarschule
losmachen, geschweige denn von den Primarschulpensen."
Es ist nicht gerade ein schmeichelhaftes Zeugnis, das der
st. gallischen Primarlehrerschaft ausgestellt wird. Wir würden
dem gestrengen Herrn Erziehungsrat seine freimütigen Aeusse-
rungen aber nicht so sehr verübeln, wie es in einem Teile der
st. gallischen Lehrerschaft geschieht, wenn in seinem Berichte
auch gesagt wäre, wie Staat und Gemeinden die Fortbildungs-
schullehrer, die Lehrer überhaupt, besolden. Am Schlüsse des
Berichtes heisst es sehr zutreffend: „Hat man einmal gute
Fortbildungsschullehrer, so kommen die guten Fortbildungs-
schulen von selber." Er hätte aber ebenso zutreffend diesem
noch beifügen können: „Haben die Fortbildungsschullehrer
einmal eine bessere Besoldung, wird sich der Fortbildungs-
schullehrerstand von selber heben." Solange ein Staat seine
Minimallehrergehalte nur auf 1400 Fr. normiert hat und die
Fortbildungsschulstunde nur mit 75 Rp. honoriert, darf man
keine Steine auf einen Lehrer werfen, wenn er, statt aus-
schliesslich der Schule zu leben, zu Hebenbeschäftigungen
greift; wenn er in erster Linie für genügend Brot sorgt, statt
für eine reichhaltige Privatbibliothek. Es ist, wir geben es

zu, bedauerlieh, dass nicht alle Fortbildungsschulen zweck-
gemäss organisiert und geleitet sind; aber solange die Lehrer-
schaft nicht finanziell besser gestellt ist, darf man von ihr
nicht verlangen, dass sie höchsten Ansprüchen genüge.

— Schulen, welche die Restafozzt-RjVcfer zugunsten der
wünschen, werden ersucht, die Zahl der nötigen

Bilder dem Pestalozzianum bis Ende nächster Woche mit-
zuteilen. Der Nachdruck wird sofort erfolgen und die Bilder
gehen den Schulen franko zu.

Zürich. Der K«»to»«7 Zm/vcA Fem» /ür _K»a/je«/»a»a!-
«rieft gedenkt (vorbehaltlich der Genehmigung durch die Ge-
neralversammlung) im kommenden Schuljahre Kurse für Lehrer
zu errichten, welche die Teilnehmer befähigen sollen, auf der
Stufe der Realschule (4.—6. Kl.) Handarbeit und Unterricht
miteinander zu verbinden. Es sind zwei Abteilungen vorge-
sehen, eine in Zürich III und eine in Zürich V. Die ursprüng-
lieh in Winterthur geplanten Parallelkurse müssen, um eine
Kollision mit dem vom dortigen Lehrerverein in Angriff ge-
nommenen Zeichenkurs zu verhüten, für dieses Jahr sistiert
werden. Verschiedener Umstände halber können die Elementar-
kurse gegenwärtig nicht zur Ausführung gelangen, sollen aber
im Auge behalten werden. Die Kurse dauern mit Ausschluss
der Ferien drei Vierteljahre, von der ersten Maiwoche 1. J. bis
zum Neujahr 1911. Als Arbeitszeit ist der Mittwochnachmit-
tag von 2—6 Uhr festgelegt. Unterricht und Material sind
unentgeltlich. Es wird keine technische Vorbildung voraus-
gesetzt. Da die Arbeiten rein im Dienste des Unterrichtes
stehen, können die Teilnehmer an diesen Kursen nicht befähigt
werden, bisherige technische Kurse für Schüler zu leiten; es
werden auch keine Atteste in diesem Sinne ausgestellt. Fol-
gende Punkte bilden die Grundlage der Arbeitsprogramme:
1. Arbeiten im Versuchsbeet. 2. Besuch von Arbeitsstätten in
der Stadt Zürich und deren Umgebung. 3. Sammeln und
Ordnen von Naturalien und Bildern im Umfange des Unter-
richtsplanes. 4. Tonformen im Dienste des Unterrichtes, vorab
der Geographie, der Naturgeschichte, des Zeichnens, der Geo-
metrie und der Sprache, wobei die Darstellung des Figürlichen
einbezogen werden soll. 5. Papparbeiten im Dienste des Unter-
richtes und zur Herstellung von Gebrauchsgegenständen für
die Schule zum Aufbewahren der Naturalien. 6. Darbietung
von Präparationen zu Lehrübungen, event. Lehrübungen mit
Schülern. Sämtliche Arbeiten sind derart gedacht, dass sie mit den
einfachsten Mitteln in jedem Schulzimmer ausgeführt werden
können und keine Werkstatt erfordern.

Die A»?»eMM«pe» zur Teilnahme an den Kursen sind bis
zum 26. März 1. J. dem Präsidenten des Vereines, Hrn.
J. Schellenberg, Pflanzschulstrasse 79, Zürich III, einzureichen.
Michtmitglieder des Vereines werden berücksichtigt. A. D.

— Äws dem -EraeAwwpsrat. Dr. Theodor Mollison, aus
Stuttgart, erhält auf Beginn des Sommersemesters 1910 die
venia legendi für Anthropologie an der H. Sektion der philo-
sophischen Fakultät der Hochschule Zürich. — Die Methodik

des Primär- und des Sekundarschulunterrichtes und die Leitung
der methodologischen Übungen der Kandidaten des Lehramtes
an der Hochschule Zürich werden auch für das Sommersemester
1910 Sekundarlehrer Hans Stettbacher übertragen. — Der
revidierte Lehrplan der kantonalen Handelsschule Zürich wird
genehmigt. — Auf Beginn des Schuljahres 1910/11 werden
an nachfolgenden Primarschulen neue Lehrstellen errichtet :
a) Hinteregg (2); 5) Hochfelden (2). — Die auf 1. Mai 1907
bewilligte provisorische zweite Lehrstelle an der Sekundär-
schule Neftenbach wird auf 1. Mai 1910 als Definitivum
erklärt. — Die Fortdauer der Verwesereien an nachfolgenden
Primarschulen wird genehmigt: Dägerst-Buchenegg, Hasel-
Hittnau, Madetswil. — Die Bewilligung der Erteilung von
Urlaub an Primär- und Sekundarlehrer von der Dauer von
einem Vierteljahr und mehr wird an die Bedingung geknüpft,
dass der betreffende Lehrer seinem Stellvertreter die Verweser-
besoldung (staatlich festgesetztes Fixum und Betrag der Natural-
leistungen der Gemeinde) ausrichte.

— Als Fortsetzung des 1908/09 durchgeführten, von Kan-
ton und Stadt Winterthur subventionierten ^etc7i»M»<?s&M)'ses
veranstaltet der Lehrerverein von Winterthur und Umgebung
auf Beginn des Schuljahrs 1910/11 einen gleichen Kurs für
die Stufe der iSe&»»<7a/-sc7î»Ze und der 7. m»<7 8. K7«sse. Der-
selbe wird wieder unter der bewährten Leitung von Hrn.
J. Greuter, Zeichnungslehrer an der Mädchensekundarschule
Winterthur stehen. Er bezweckt, neben der methodischen
Durcharbeitung des Lehrstoffs der genannten Stufe (Perspek-
tive, Landschaftszeichnen usw.) die Teilnehmer in den ver-
schiedenen Arten der zeichnerischen Darstellung und Technik
weiter zu bilden. Auch dem malenden Zeichnen wird ge-
bührende Berücksichtigung getragen werden. Der Kurs soll
35 wöchentliche Übungen von je 2 Stunden umfassen, deren
Zeit durch die am 5. März stattfindende Vereinsversammlung
festgesetzt wird. Jeder Teilnehmer hat zu dessen finanzieller
Sicherstellung einen Vorschuss von 10 — 12 Fr. zu leisten.
Auch ausserhalb des Bezirks wohnende Kollegen und Kolle-
ginnen erhalten zu dem Kurs Zutritt, soweit es die Räum-
lichkeiten erlauben. Anmeldungen nimmt bis Mitte März gerne
entgegen W. Huber, Lehrer, Bahnstrasse 27, Winterthur.

— Der Grosse Stadtrat Zürich genehmigte (12. Febr.) die Er-
richtung einer Zeichenlehrerstelle für die III. Klassen der
Sekundärschule. Mit grosser Mehrheit wurde, entgegen einem
Antrag F. Fritschi, die Besoldungsordnung als provisorisch er-
klärt, damit die am 27. Februar neu zu wählenden Lehrer bei
einer möglichen Änderung der Schulorganisation sich nicht auf
die bisherige Ordnung der Dinge berufen könnten.

Totentafel. Bonstetten, 19. Febr., Hr. Hemr. G7ÙY777,

geb. 1861, seit 1882 Lehrer in Bonstetten, pflichttreu und
still seines Amtes waltend.

— In Kaiserstuhl starb im Alter von 82^/2 Jahren Hr. a.
Lehrer ./. .Sc7m»m7, ein aus einer alten Lehrerfamilie stammen-
der Schulveteran aus Augustin Kellers Zeiten. In seiner
Heimatgemeinde Magden hatte er s. Z. das fünfzigjährige Amts-
jubiläum gefeiert. Die Lehrerkonferenz des Bezirks Rheinfelden
gab ihm das Trauergeleite. Als Konferenzpräsident sprach
Hr. Obrist. Die Abdankung hielt der christkatholische Pfarrer
H. Fischer aus Aarau. »».

— O/fe», 20. Febr. FW. FVei/, die Seuiorin der
soloth. Arbeitslehrerinnen, 64 Jahre alt. Seit 1869 hat sie die
weibliche Jugend in den Künsten der Handarbeiten unterrichtet ;
zeitlebens ein Vorbild unwandelbarer Pflichttreue und begleitet
von dem Vertrauen der gesamten Bevölkerung. Zu Weihnachten
überreichten ihr die Sehulbehörden eine Dankesurkunde in An-
erkennung ihrer vierzigjährigen Wirksamkeit. In den letzten
Jahren hatte sie freiwillig allzuviele Stunden übernommen;
zudem war Bie Inspektorin und Leiterin der Kurse zur Aus-
bildung der Arbeitslehrerinnen. Im vergangenen Sommer befiel
sie eine Herzschwäche, die stets zunahm. Seit Ende November
musste sie aussetzen; ihre Kräfte nahmen rasch ab und un-
verhofft gebot der Tod der Unermüdlichen Halt. ' Ihre Pflicht-
treue, Gewissenhaftigkeit und Aufopferung hätten ihr einen
ruhigen Lehensabend gesichert; leider war die Lebenskraft er-
schöpft.

0 0 0
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Keller & Co.

zü-Rieji
11 Bleieherweg 11

(vormals Höschgasse 72 und Utoquai 31)

besorgen prompt

und billigst

durch erfahrenen

Fachmann

Reparaturen und Deuanschaîîung

physikalischer Apparate
„

für ilnferrlcbiszwecke.

Gear. Teleph.
Fraefel & Co., St. Gallen

Erstes ud anerkannt leistungsfähigstes Haus für Lieferung 89'

Gestickter Uereittsfabnett
Nar prima Stoffe and solide kunstgerechte Arbeit

3«" ITeifireAendsfe ßarantie. KT Bifffgre ft-eise.
lesteingsrlehtets eigene Zeichnung«- und Stickerei-Atelier«. 74

Kostenberechnungen nebst Vorlagen, Muster usw. zu Diensten.

Carl Gottlob Schuster iun.
IWarkneukirchen, Sachsen Nr. 57

1273 — Gegründet 1824 —

Berühmte Werkstätte für den

Geigenbau und Zubehör.
Spezialität: Meisterschafts-Violinen n.Cellos,physikal.

abgestimmt mit ital. Toncharakter.
Mandolinen, Zithern, Guitarren, Lauten und alle Blas-

(OF2919) instrumente. Vorteilhafte Preise. Katalog gratis.

* Modelle*
für das Fachzeichnen an ge-
werblichen Fortbildungsschulen.

Maurer, Zimmerleute, Bau-

und Möbelschreiner, Schlosser,

Flaschner von 435

dos. Kinast, Architekt,
St. Gallen.

Illustr. Kataloge gratis.

Laut Beschluss des tit. Gemeinderates ist die seinerzeit
aufgehobene Âlltagsoberschule im Kreuzweg-Herisau auf
1. Mai 1910 wieder zu besetzen. Bewerber um diese
Lehrstelle wollen ihre Wahlfähigkeitsausweise nebst Zeug-
nissen über bisherige Lehrtätigkeit bis 1. März 1. J. an
Herrn Schulpräsident Major H. Ruckstuhl in Herisau ein-
senden. Gehalt: Fixum 2200 Fr. nebst freier Wohnung
oder Wohnungsentschädigung, Zulage von 100 Fr. von
fünf zu fünf Jahren bis zum Maximum von 400 Fr. (aus-
wärtiger, öffentlicher Schuldienst in definitiver Anstellung
wird angerechnet), mit Beitrag für die kantonale Pensions-
kasse. (Ue 4679 b) 157

llcriss«, 12. Februar 1910.

Die Gemelndesdmlkommtsslon.

Töchter-Pensionat.
Herr und Frau Ed. Marchand-Ladame, Prof., Sekretär der

Stadtschulen von Neuenburg, nehmen junge Töchter in Pension
a'if, welche die französische Sprache zu erlernen und die Schulen
der Stadt zu besuchen wünschen. Familienleben zugesichert.
Faubourg NnnnfilillTIf Prospekte u. Referenzen
tlu Cr£t 8 llüUGillJUl 1). zur Verfügung. (0399W9J

Stimmungen
und

Reparaturen
VOU 875

Pianos a a
Flügeln a a
Harmoniums

Orseln a a
besorgt prompt und
sachgemäss in der

ganzen Schweiz

IL tat
Pianofabrik

Zürich V
Freiestrasse 56/58.

Vorzugspreise für
die Herren Lehrer

10

empfehlen unser reichstes Lager
bester Schriften, meist zu sehr

ermässigten Preisen.
Kataloge gratis. 931

AuswahlBendungen franko.
Basler Buch- nod Antiquariatsbandlung

vorm. A. Geering, Basel.

sollte Singers hygienischer
Zwieback auch nicht fehlen.
Ausgezeiohnete8 Fabrikat von
höchstem Nährwert.

Ärztlich vielfach empfoh-
len und verordnet.

Wo nicht zu finden, di-
rekter Versand durch die

I Schweiz. Bretzel- u. Zwiebackfabrik|

Ch. Singer, Basel.

Schul Zeichnenpapiere
Tschül

Zeichnen-Blocks
eigener Fabrikation, Schulformate ganz oder
geschnitten, tadellose Qualitäten, billige Preise,
grösster Absatz, von der Stadt Bern und zahl-
reichen grossen Gemeinden seit Jahren zur

Alleinlieferung akzeptiert.
Neue, »ehr vorteilhafte Sorten.

Grafis-Mttafer zw Hteuste«.

Kaiser & Co., Bern

ten. I

1060 I

tern, g
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Anmeldungen zum Eintritt in die Kantonsschule

(Gymnasium, Industrieschule mit technischer und merkantiler
Abteilung) haben bis spätestens den 31. März raünd-
lieh oder schriftlich bei dem Unterzeichneten zu erfolgen.
Es müssen eingegeben werden:

1. Ein Geburtsschein,
2. ein Zeugnis der zuletzt besuchten Schule,
3. von den Schülern, welche nicht in Frauenfeld oder

Umgebung wohnen:
a) wenn sie thurgauische Kantonsbürger sind, ein

BUrgerrechtsausweis,
è) wenn sie aus einem andern Kanton oder aus

dem Auslande stammen, ein Heimatschein.
Die Anmeldungen in das mit der Kantonsschule ver-

bundene Konvikt sind möglichst bald einzureichen. Die Wahl
des privaten Kostortes unterliegt der Genehmigung des
Rektorates.

Die Angemeldeten haben sich Mittwoch, den 6. April,
morgens 71/2 Uhr zur Aufnahmsprüfung im Kantons-
schulgebäude einzufinden. (F2ii4Z) 88

Das neue Schuljahr beginnt den 25. April.
FYauett/êÙ, im Februar 1910.

Der Rektor.

Hünikon (Milte MUM) Lehrsteile.
An die ungeteilte Schule Hüniken ist laut Gemeinde-

beschluss auf Beginn des neuen Schuljahres die Lehrstelle
neu zu besetzen. Die Gemeindezulage beträgt 300 Fr.
nebst schöner Wohnung im Schulhause und 1/2 Juchart
Pflanzland in nächster Nähe der Wohnung.

Anmeldungen sind unter Beilage von Zeugnissen bis
28. Februar an den Präsidenten der Primarschulpflege
Neftenbach, Herrn M. Hug, einzureichen. 140

Ae/lenJacA, den 10. Februar 1910.
Die Prtmarsetanlpflege.

52 Bändchen,
à 50 Cts., enthaltend

In den verschiedenenVerlag
Art Institut Orell Fössli, Zürich. 1 Kantonsdialekten.



70

F 'S

VERBAND JCHWEIZ GRAPH KUNIUER
r ^
L i

pro:
JPEK1
GRflTII

1WAND5CH MUCK
•FLUR- SCML-i LEN-

0;
713
ITA

w
i<n

A0
r v

k. ^
SITZ'IN'ZURICH *DIANASTRASSE'9 : :

Schwächliche in der Entwicklung oder beim Lernen zurückbleibende Kindel*
sowie blutarme Sich matt fühlende a. nerVOSe überarbeitete, leicht erregbare, frühzeitig erschöpfte Erwachsene

gebrauchen als Kräftigungsmittel mit grossem Erfolg 941

D- HOIIEL's Haematogen.
Der Appetit erwacht, die geistigen und körperlichen Kräfte
werden rasch gehoben, das Gesamt-Nervensystem gestärkt.
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(Ueg zum - -
Uorwärtskommen!

Von einem Kaufmann.

30 Cts. 50 Exempt, à 20 Cts.

Zu beziehen durch jede
Buchhandlung.

Buchhandlung d. Ev.

Gesellschaft
Depots in Zürich u. Winterthur

(OF 839) 158

BBnSBOOBQQQEIBBSQ

Hisdnn-Fitt lin

Wer einen erstklassigen

Radiergummi
kaufen will, bestelle bei der
Aktiengesellschaft R. & E.
Huber
Schweiz. Gummiwerke

Pfäffikon (Zürich)
200Arbeiter. Gegründet 1880.
Besonders beliebt sind die

Marken 1957

„Rütli" „Rigi"
(weich) (hart)

Unsere Lieferungen an
Schweizerische Schulen be-
tragen jährlioh eine halbe
Million Stück.

Näther's Reform-Kinderstühis
Kinder- und Puppenmöbel

Schaukelpferde und Puppenwagen
in bekannt bester Ausführung nicht zu Ter*

wechseln mit den gewöhnlichen
Holzwaren»

Kinderbettchen,
in Hartholz und Eisen

auch mit Matratze und Federzeug.

Knabenleiterwagen
in allen Grössen, mit und ohne Brems«

Grösstes und bestassortiertes Lager

der Schweiz.
Man verlange Gratis-Kataiog.

(OF 390) 416

Welche Mängel zeigt der heutige

Religionsunterricht.
Philosophisch-ethische Klarlegungen für freie

Denker. Preis Fr. 1.50.

Verlag: Rascher & Glc., Zürich I.

Über das Wesen der Dinge.
Neue grundlegende Betrachtungen über die
monistische Philosophie vom physikalisch-
wissenschaftlichen Standpunkt ausgehend.

9 Illustrationen. — Preis Fr. 2.—.
Vertag : Ad. Bflrdeke,Zürich I n. Leipzig.

Willi. Krouss
Zürcher Kinderwagenfabrik

Zürich IV, Stampfenbachstrasse
2, 46 und 48

versendet seinen Katalog nach der ganzen
Schweiz gratis. Bitte studieren und verglej.
chen Sie diesen mit anderen, so wie auch mit
ausländischen Firmen und Sie werden finden,
dass ich noch billiger, oder wenigstens zn

gleichen Preisen liefere. Dabei haben Sie es

miteinem Fachmann zu tun,der diese Branche

genan kennt und in der Lage ist, jede, event,

nötig werdende Reparatur, sofort im eigenen
Hause fachgemäss vorzunehmen. Ein Risiko
ist daher ausgeschlossen, denn jedes Stück,
das nicht den Erwartungen entspricht, nehme

ich auf meine Kosten zurück. 101

DCjf" Den Herren Lehrern liefers

ich von jetzt ab durch die ganze
Schweiz franko Frachtgut bei

Eilfrachk die Hälfte.

2 neue philosophische Schriften
von 3. buber, SeK.-Ecbrer, früher cehrer am Seminar Kreuzungen.

Klapp- und
Ruhestühle

mitPatentsteller da«
bequemste und be-
ste zu konkurrenx-

losen Preisen.

Kinderwagen

Mailand 1906: Goldene
Ablage Basel : Kohlenberg 7.

Bern: Amthausgasse 20.
LuKern: Kramgasse 1.

« Wtntertluir: Metzgasse.
„ Zürich : Pelikanstrasse 4.

Überall tüchtige Vertreter ge-
sticht. Geeignet für Lehrer. 778

•ScSttWYWdU/OcWw.Sc^WlLU dUueti

O P 3S0

Fig. 9.
Schematische Veranschaulichung der rein mechanischen Hör- und Sehvorgänge.

(Illnstratioiisprobe der Schrift: „Über das "Wesen der Dinge".)

S«AW«.V>ÄI.-

(J
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: lie ill
— Die SezcZeMWe&scAM/e

ifün'eA erstattet den 28. Jah-
resbericbt : Sie hatte 35

Schüler und 5 Lehrkräfte.
11 Pabrikationsgeschäfte wur-
den besucht. Mit den Examen
war eine Ausstellung von
Neuheiten des Betriebes vt r
bunden. Seit 1881 ist die
Zahl der Handwebstiihle von
30398 (Max.) auf 19544 im
Jahr 1900 und 4750 im Jahr
1908 gesunken ; die der me-
chanischen Stühle dagegen
von 3151 (1871) auf 15926
gestiegen. Seit 1900 fiel die
Produktionskraft in Seide

um 10 o/o. Von der Pro-
duktion der Zürcher Indu-
striellen trägt das Inland 58,
das Ausland 42 O/o. "Wert
der Seidenstoffe, die von ihnen
in der Schweiz produziert
werden: 1895 für 87 Milk,
1900: 105 Mill., 1908: 111
Mill. Franken.

— Der
hat seine letzte Nr. der
zehnten Folge besonders pa-
triotisch gestimmt : Vierts
Modell zum Bundesschwur
grüsst uns ; die Jubiläums-
Urkunde für Bundesrat Deu-
eher und die Geburtstags-
EhrungDunantsfolgen. Dann
Abschnitte aus Jegerlehners
Aroleid, Artikel über Re-
ferendum, Neuenburg und
Genf, Gordon-Bennett-Flie-
gen, landwirtschaftliche Pro-
duktivgenossenschaften. Das
Inhaltsverzeichnis am Schluss
gibt Auskunft über die Reich-
haltigkeit und Vielseitigkeit
des Fortbildungsschülers.

— L'œuvre des en/anfe à
/a mem/at/we heisst die Ferien
Versorgung, welche die Gesell
schaft des anciens élèves de
l'école normale de la Seine
in Paris organisiert, um Pa
riser Kinder bei Landleuten
unterzubringen. 420 Kinder
waren es letztes Jahr (Kosten
22,703 Fr.; 11,919 Fr. durch
die Eltern gedeckt). War da-
bei ein junger Parisien, der
seine Künste im Springen
zeigen wollte und einen Arm
brach. Er wurde auf Kosten
der Gesellschaft verpflegt bis
zur völligen Heilung. Doch
der Vater verlangte 10,000
Fr. Haftersatz. Prozess und
Freispruch für die Gesell'
schaft (13. Nov. 1909).

— In Kristiania konstitu-
ierte sich (12. II.) der wor-
»;«(/iscAe Religionslehrer-
Verein, der den Religions-
Unterricht so entwickeln soll,
dass er als Schulfach seinen
Platz behaupten kann. Also
etwas Reform.

I TOer probt
I 6er lobt!

unb trinït ttiglitf)
„ÄatljreinerS SDÎalgfaffe".

Gr ift root)ljd)inec!enb, gejunb

unb bod) billig. — 916er ÎSorftdjt
beim Ginïauf Verlangen Sie aul=

briicf(id) „Sattjreiner Sftatjfaffe".

V. Bollmaiin,
la. Referenzen.

Sämtliche Dilettanten-

/ Werkzeuge
Kompl.Einrichtnngsn
für Handfertigkeitsschulen beziehen
Sie in unübertroffener Qu alitât am

vorteilhaftesten direkt von

t, Kriens (Luzern)

lllustr. Preisliste gratis. m

Rein wollen |

3u oorfieijenb ettorm bittigem Spretie beliebt man
biudf baö Eucf;t>crianMinus tKüUce.Hic^mantt

UOS i# Sct>affbau(en ben nötigen roott. ©tojf julîu einem mobernen, äufserft fntiben jpettenaujug
3 SKeter. — SJhifter biefer Stoffe, foroie

folder in jtammgarn, S^eniotâ tc. bi§ ;um
iierrenantna' hodjfeinften @cnte für §erren; unb Knaben;
Äf 8* lleiber franto. greife burdjroea minbeftenö

Kraftiialirung
I von feinstem Wohlgeschmack I

Ideales iFrühstücks-Oetränk
I für Kinder in den Entwicklungsjahren, schwangere oder I

stillende Frauen, geistig und körperlich Erschöpfte, Ner- j

vöse, Magenleidende, Tuberkulöse, alternde Leute etc.
I Kein Kochen. Denkbar einfachste Zubereitung |

In allen Apotheken und Drognerien. Preis Fr. 1.75 und 3.25

Wanfer's |
werden seit mehr als 45 Jahren

von den Ärzten verordnet.

Fabrik diätetischer Präparate
Dr. A. WANDER A.-G., BERN.

Berufsschule für Metallarbeiter
in Winterthur

— Gegründet 1889 —
Lehrwerkstätten

mit praktischem und theoretischem Unterricht.

Abteilungen :

aj Mechaniker ; Klein- und Elektromechaniker ;
<G Bau- und Kunstschlosser; Modellschreiner;
«2 Fortbildungskurse für Arbeiter des Schlosser-

gewerbes und der Maschinellbranche. 111

Beginn des neuen Schuljahres: Montag, den 18. April 1910.

Anmeldungen zu den Abteilungen a—d: als ordentliche
Schüler mit dreijähriger Lehrzeit und ausserordentliche
Schüler mit mindestens einjährigem Praktikum sind bis
zum 12. März schriftlich an die Direktion des Gewerbe-
museums zu richten, woselbst Schulprogramme bezogen
werden können. nie Direktion.

I

Sag ftuii (vittlitt
„®aba;£abtetteit" roerben jetjt bie berühmten ÏSt)ben=
Labletten ber ©olbeneit 2Ipotl)efc in IBofet genannt.
SSorfidjt betm Gintauf ÜDtart gebe Obacht, bajj jebc
blaue @djad)tel ben Stamen tragt unb
treife anbere Grfatjprobutte guriief.

1239 3n ben ätpotijeEen unb Srogerien à gt. 1.— bie Sdjadjtcl.

1 die In in id bedeutungsvoll!

Überraschende
Erfolge

bei Rückgratsverkrümmungen,
Un8ymetrie der ßchultern und
Höften erzielt, selbst in schwe-
ren Fällen, bei Kindern und

Erwachsenen der

Lenkbare Geradehalter,
Weltpatentsystem Haas.
Bequeme Ausübung jeden Berufes.

Alleinvertrieb für die Schweiz :

Sanitätsgeschäft 1259

Gebr. Ziegler, Bern, Erlachstrasse 23.
Fachmännische Beprechung gratis. — Prospekte gratis au Diensten.

Kennen Sie zialitäten in

Radiergummi und Bleistiften
Ausser einem bestassortierten Lager aller
kuranten Fabrik-Marken haben sich die fol-
genden Spezial-Sorten überall eingeführt:

Kaiser- Stillte Nr. 1—3, pr. Grs.
Fr. 5.40 Dz. Fr. — 50

Antenen-Stift Nr. 1—4, pr. Grs.
Fr. 8.— Dz. Fr —.90

Selva-Stifte grün pol, Nr. 1—5, pr. Grs.
Fr. 17.50 Dz Fr.

Velvetin-Stifte gelb pol., pr. Gr.
Fr. 22.50 Dz. Fr.

SEI7VA Zeichnen- Rudier-'^und Tinten-
gnmmi in 6 verschieden. Härte-Abstufungen.
Schulgnmmi Marke „Bär", „Pestalozzi",
„National", „K. C.". 1062

a Verlangen Sie gef. Offerte und Muster

KAISER&Co., BERN
39/41 Marktgasse 39/41

1. 60

2. —
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Verband Schweiz-
Instituts -Vorsteher
Unser Inform.- und Zentral-
bureau in Zug vermittelt

lÉjraal und

(0F82) Uratis-Auskunft über
41 in- un ausländische

Erziehungs- Institute
Adresse:

Dewerbesekretariat ti SchmidBasse Zug.

Konzert-Violinen
ausgezeichnete Instrumente mit
Kasten u. Bogen gut eingespielt
für Fr. 36.— beziehen Sie am
vorteilhaftesten von (OFssi) iso
Bosworth A Co., Zürich V

Seefeldstr. 15. Beeile Bedienung.
Violinsaiten vorzügl.quintenrein

Prima Occasion!

Blitta-Flitai
tadellos erhalten, sofort
zur Hälfte des Ankaufs-
Preises abzugeben. Gün-
stig für Schulen u. Vereine.

Offerten sub Chiffre 0 L
178 an die Exped. d. Bl.

Städtische Mädchenschule Bern,
Anmeldungen zum Eintritt in die obern Abteilungen der Schule sind unter

Beilegung eines Geburtsscheines, der letzten Schulzeugnisse und einer eigenhändig ge-
schriebenen, kurzen Darlegung des Bildungsganges bis den 20. März nächsthin dem

Unterzeichneten einzureichen.
Das Lehrerinnenseminar umfasst drei Jahreskurse und bereitet auf die

staatliche Prüfung für Primarlehrerinnen vor. Der Anmeldung ist ein ärztliches

Zeugnis beizulegen. Es können zwei Klassen aufgenommen werden.
Die Handelsschule bietet in zwei bis drei Jahreskursen die berufliche Vor-

bereitung auf kaufmännische Geschäftsführung, Buchhaltung, Korrespondenz und den

Kontordienst.
Die Fortbildungsklasse nimmt Mädchen auf, welche ihre allgemeine, insbesondere

die sprachliche und wissenschaftliche Bildung zu erweitern wünschen. Sie besteht aus
einem Jahreskurse mit 16 obligatorischen Lehrstunden per Woche nebst freien Lehr-
fächern nach eigener Wahl.

Zum Eintritt sind erforderlich das zurückgelegte 15. Altersjahr und Sekundär-

Schulbildung. Mädchen mit guter Primarschulbildung und genügenden Vorkenntnissen
im Französischen können Berücksichtigung finden.

Die Aufnahmeprüfung findet Dienstag, den 29. März, von morgens 8 Uhr
an, eventuell Mittwoch, den 30. März, im Schulhanse Monbijou statt. Zu derselben
haben die Angemeldeten ohne weitere Einladung sich einzufinden.

Das jährliche Schulgeld beträgt Fr. 60.—. Unbemittelten Schülerinnen werden
Freiplätze, eventuell Stipendien gewährt. (0 h 1339) is2

Auf Wunsch kann die Direktion auswärtigen Schülerinnen passende Kostorte
anweisen.

.Ber», den 23. Februar 1910.
Der Direktor der Oberabteilung: Ed. Balslger.

1JQ Sorten Rosen
aller Klassen. Hoch-

stämmige u. niedrige. Katal. frei,
ne J. Felberg-Leclerc, Trier.

Schulwandtafeln.
Empfehle den tit. Schulbe-

hörden mein neuestes anerkann-
tes Verfahren in Schulwand-
tafeln. Kein Holz, daher kein
Verziehen. Bester Ersatz für
Naturschiefer. Mit oder ohne
Gestell. Leicht verstellbar. Ga-
rantie. Man verlange Muster
und Preisliste.

Jakob Gygax, Maler,
3 Herzogenbuchsee.

Wer hilft
einem Kollegen, der in einer
armen Berggemeinde den Ver-
kauf der Lose einer Schiess-
tombola übernommen hat, die
Arbeit zu Ende führen, indem
er 11 Lose à 10 Er. übernimmt
zum Wiederverkauf. 133 OF275

Fritz Bucher, Oberlehrer,
Guggisberg.

In grosses Knabeninstitut der Ostschweiz wird auf
Mitte April ein tüchtiger und energischer interner

Musiklehrer
gesucht. Unterricht von Musikstunden an die Schüler,
Beaufsichtigung ihrer musikalischen Übungen, sowie Leitung
des Institutsorchesters wie überhaupt der musikalischen
Anlässe.

Offerten mit curriculum vite, Zeugniskopien, Re-
ferenzen, Photographie und Honoraransprüehen sub 0 L
181 an die Expedition der Schweiz. Lehrerzeitung. 181

Malle $t. Gallen
Für Schulen und Vereine bestens empfohlen.

Prachtvolle Lokalitäten zur Verfügung.
Prima Küche und Keller. — Massige Preise.

Ausschank Münchner Doppelbrau, Brauerei
Haldengut, Winterthur, und Pilsner Urquell.

J. Ephraim-Keller, Restaurateur.

Amerik. Buchführung
lehrt gründlich durch Unterrichtsbriefe.
Erfolg garantiert. Verlangen Sie Gratis-
Prospekt. H. Frisch, Bücherexperte.
Zürich. Z. 68. (OF 15) «

Für Stellvertretung
in sprachl.-hist.Mittelschulfä-
ehern, spez. d. alt. Sprachen,
oder für Privatunterricht,
ev. Vorbereitung für Matu-
rität empfiehlt sieh erfahrener
dipl. Lehrer mit guten Zeug-
nissen. Geil, Anfragen sub
Chiffre 0 L 184 an die Exp.
dieses Blattes. ist

183 H 831 G

«-«M fûssf/, Verfag, Zür/c/t,
rartender «u/ Farfa/?gen graf/s und franko den ftafa/og üfw

AipracA&ttcAer and Grammati&ew. fä> SeAu/- und

Soeben erschien die 31. Auf-
läge von

in 5 Sektionen.
Zum Selbstunterricht, mit einem
Vorworte von J. X C. ßogrwfcra«,
Kalligraph in Hambarg, von Hrch-
Koch, Kalligr. n. Handelslehrer.

12 Blatt — I Fr-

In allen Buchhandlungen und Pa-
peterien zu haben.

Art. Institut Orell FQssli,

Verlag.

Natur-
Neuer Tessiner
Piemonteser
Barbera fein
Stradella weiss
Chianti hochfein
la Veltliner

Wein.
Er. 22. -

ti 25. —
35.-

* 40.-
» 45.

60.-
per 100 Liter ab Lugano gegen

Nachnahme.
12 Flaschen ganz alten Barbera

(Krankenwein) Fr, 12. —.
üfitsfe-r grrafi# 20

Gebr. Staaffer, Lugano«

Hauslehrerstelle"
im In- oder Ausl. sucht sofort
Elementar!, m. Praxis. Offorten
u. Chiffre OL 139 an die Exped.
dieses Blattes. 139

Das Gordon Bennett-

Wettfliegon in Zurich
Erinnerungsbroschüre 92 Seiten, mit 26 Illustrationen, auf ff. Kunst-

druckpapier. Die erste Auflage war innert kurzer Zeit abgesetzt. Soeben
erschien die 2., nach Angaben des Organisations-Komitees des Schweiz.
Aeroklubs berichtigte und erweiterte Auflage, und ist solche zum Preise
von Fr. 1. — in allen Buchhandlungen, oder direkt vom Verlag: Art.
Institut Orell Füssli in Zürich zu beziehen.

Wegen Aufgabe des Papeterie-
Geschäftes geben wir naebbe-
zeichnete Artikel zu Fabrik-

preisen ab:

Schreib- u. Rechnungshefte
in diversen Blattstärken und

Lineaturen; ebenso

Schiefertafeln,
Bleistifte, Federhalter, Federn,
Reisnägel, Kreiden (laokierte),

Kreidehalter, Griffelfeilen,
Lineale, NotlzbUehli, Schwämme,

Farbstifte etc. 144

Interessenten
belieben uns mitzuteilen, von

welchen Artikeln sie bemusterte
Offerte wünschen.

Steffen & Wilhelm, Zoflngen.

Cand. phil.
neusprachl. Richtung (Franz.,
Ital., Engl.), würde auf nach-
stes Frühjahr Stellvertre-
tung auf der Sekundarschul-
stufe übernehmen. — Offerten
sub Chiffre O L 185 an' die

Exped. dieses Blattes. 135

A. Jucker, Nachf. von

Mer-Wegmann
Zürich 960

22 Sehifflände 22
Papierhandlung en gros

Grösstes Lager in
Schreib- und Postpapieren
Zgitapapira, Packpapieren

Fabrikation von
Schulschreibheften

Kartons und Papiere für den
Handfertigkeits-Unterricht.

Eigene Linier- und Ausrüst-Anstalt.

Kindertage

Kinderstühle, Knabenleiterwain,
j Sportwagen, Schlitten etc.
; kaufen Sie am vorteilhaftesten
r bei unterzeichnetem Versand-
geschäft, indem Sie den Katalog
mit 300 Abbildungen u. Farben-

jtafel mit 25 Farben, sowie ge-
inauem Beschrieb jeder einzelnes
I Artikel kommen lassen. Sie er-

'halten auf diese Weise keine

j Ladenhüter, sondern nach Ihrem
; Auftrage neugebaute Wagen.
I Versand franko ganze Schweb.

j E. Baumann, Aarau,
Kindermöbelversand. 743
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a
a
* • ^ _ —g,— BesoMwM^ser/toÄMMije« :
0«f»6ffcÄ, 3 Lehrer, Zulagen
von 400 bis 600 Fr. fiärefe-
«rc7, Sekundärschule 100 Fr.

von 1700 auf
2000 Fr. -Hemmers«*'/, von
1600 auf 1800 Fr. TWbo/-

(«je», von 1600 auf 1800 Fr.
[/»fer-ÄM/m, Lehrer 1800,
Lehrerinnen 1700 Fr. Eine
aarg. Gemeinde besckloss Er-
höhung der Lehrerbesoldung
um 100 Fr. und erhöhte da-
für den Mietzins der Lehrer
wohnung um 50 Fr. Der
Lehrer lehnte das Benefizium
ab, und die Gemeinde redu-
zierte die Miete auf 200 Fr.

— Sc/m/iaittm. Affoltern
a. A., Ankauf eines Platzes
für Erstellung eines Klein-
kinderschul hauses.

— 5er«. Nächstes Abonne-
mentskonzert am 1. März
(Dienstag). Schönes Pro-
gramm mit Hrn. R. Ganz als
Kl aviervirtuos.

— Die liberale Parteiver-
Sammlung des Kant. <SW/tcr/«

beschloss, für die unentgelt-
liehe Abgabe der Lehrmittel
einzustehen.

— Hr. Prof. Tschumi in
&>M«r» lehnt eine Kandi-
datur für den Regierungsrat
ab.

— Hr. Dr. Billeter, Gym-
nasialprofessor in Zürich hat
unter dem Nachlass der
Goethe - Freundin Barbara
Schulthess in Zürich eine Ab-
Schrift der bis dahin unbe-
kannten ersten Bearbeitung
von Wilhelm Meisters Lehr-
jähren, die Goef/ie unter dem
Titel,Wilhelm Meisters thea-
tralische Sendung" in sechs
Büchern vor seiner italieni-
sehen Reise geschrieben hatte,
entdeckt..

— Über die Osterzeit ist
Ladern ein beliebter Ausflugs-
punkt für junge und ältere
Familien. Wer sich von dort
eine schöne Erinnerung von
bleibendem Wert mit nach
Hause nehmen will, trete bei
der Firma i?. Le/cAl - .Mayer
<£' C7e., Kurplatz 18, ein, de-
ren neuester Katalog (gratis
erhältlich) Aufschluss über
die künstlerische Gestaltung
der Gold- und Silberwaren
dieses Hauses (und manches
feine, zeichnerische Motiv)
liefert.

— Im i?M«(ipa«flromo Zü-
rich (Utoquai) ist an Stelle
des Schlachtfeldes von Cham-
pigny die Darstellung der
Erstürmung der Spicherer
Höhen getreten; es ist ein
G esamtbild von grossartiger
Wirkung.

1 rail «Wim;UUUU mm VliPfttHl«| i lUJlitnft

^.Jalwn v^i

eHeio j—
Jii Sahen in den Papeterien Verlag; 3.5ßoUingfr-/reg.Bafel

Grand Prix Paris 1889. Grand Prix Mailand 1906.

Kern & C°, Aarau
grösste und älteste Reisszeugfabrik der Schweiz.
Lieferanten der grössten in- nno ausländischen Schulanstalten.

Alle unsere
Instrumente

tragen
diesa

Alle unsere
Instrumente

tragen
diese

Schutz-
marke

Schutz-
#* marke

Schuireisszeuge in Argentan.
Bewährte Neuerungen: Zirkel mit Pivotkopf und Kopfgriffen; Spring-

feder, weit öffnend, bequem zu reinigen.
Garantie für sorgfältigste Ausführung. Vorzugspreise für Schulen

Spezialität : Präzisions-Instrumente aller Art für Geodäsie u. Astronomie.

Brunnen
Hotel z. weissen

Rössli.
Vierwaldstättersee.

Altbekanntes bürgerliches Hotel mit 50 Betten, sunächst der
Dampfschifflände am Haaptplatz gelegen. 78

Grosser Gesellschaftssaal, Baom für za- SCO Personen. Speziell
den geehrten Herren Lehrern bei Anlas» von Vereins-Ausflügen and
Schulreigen bestens empfohlen. Mittagessen für Schüler von 1 Fr. an
(Sappe, Braten, zwei Gemüse mit Brot) vollanf reichlich serviert

fefepfton f ' F. Ureter.

Kaiser & Co>, Bern
i.efyrm/ffe/affs#a/f.

Unsere Spezialitäten in Teranseban-
lichungsmittelii :

Zählrahmen, einfach oder doppelt mit einfarbigen
Kugeln und mit zweifarbigen Kugeln in ver-
schiedenen Grössen.

Knupp'sche Zählrahmen und Tausender-Rahmen,
Wandtafeln in Schiefer oder Holz, beides in garantiert

bester Qualität, mit oder ohne Gestelle.
Bilder- und Kartenständer, Bilderhalter in verschie-

denen kuranten Ausführungen.
Sammlungen geometrischer Körper,
Hebelapparate, Physikalien,
Elektrische Apparate, Chemikalien,
Naturwissenschaftliche Präparate.
Ausgestopfte Tiere und Sammlungen,
Anschauungsbilder für alle Gebiete des Unterrichts.

Generalvertretung für die Schweiz der
ersten Bilderverlage.

Die illustrierten Lehrmittel- und physikalischen Kataloge
von 1908/09 bleiben mit kleinen Änderungen gültig. Falls
Sie diese nicht mehr besitzen, bitten wir, sie gratis zu

verlangen. 1053

Das Statbauamt Ölten schreibt über den ioo

Bernstein - Schnltafellack
des Herrn Arnold Distel:, Malermeister in Ölten, folgendes :

Herr ArnoM Zh'afeK, Malermeister in Dlten, hat /mV
die hiesigen Scbî/le» eine A Mzabl TFandfqfe/« mit seinem
Scbulfa/eitacyfc jres/ricAen. Die ï'a/ieln irraren Jirtr/z
-ä biet,«/ to»» 2JaArc» uoeAyuf erhalten; sie erecbeiHe/i
malfseAtears ; ATreitfestricAe /unterlasse« tone Spuren.

Olfen, den 8. September 1908.
Stadtbawamt Ölten: .Keller.

Man verlange Prospekte und Zeugnisse.

»Institut für zurückgebliebene Kinder
im Lindenhof in Gftringen (Kt. Aargau).

Erziehungs- und Unterrichtsheim für Kinder, die wegen schwacherI Begabung-, sprachlicher Gebrechen oder krankhafter
> Veranlagung den Anforderungen der Schule nicht gewachsen sind.
^ Heilpädag. Behandlung. Schulsanatorium. Prospekte. 137

j(of 286) J. Straumann, Vorsteher,

mit dem Tiger

JEZETTljMTfü!"
Beste /Harken der Gegenwart!

DOETSCH & CAHN,
HANNOVER-WÜLFEL

Aelteste Radiergummi - Spezial - Fabrik.
Zu haben in allen besseren Papierhandlungen.

* le ie Solln. *
Vollständige, praktische und theoretische Erlernung der Uhr-

machercl oder einzelner Branchen. — Der Unterricht wird in
deutscher und französischer Sprache erteilt. — Eintritt zu jeder Zeit.
119 Man verlange Prospekte.



Fast Nikotinfrei Aerztlich empfohlen!
Geschmack

ohne

Einbusse

Sortiment-Kisten:

Fr. 10.—
Fr. 5. —
Fr. 2.35

Weltberühmte Erzeugnisse der königl. Zigarrenfabrik in Arnhem (Holland).

In der Schweiz erhältlich bei: F. Michel Sohn, Rorschach
36

TIP-TOP
Neuester u. bester Rasier-
apparat der Gegenwart.

: I
An Qualität und bedeutend ve besserter Konstruktion auch den

besten Systemen weit überlegen, sowie bedeutend billiger.
Kein Schleifen oder Abziehen der Klinge. Kein ßeissen oder Brechen.

Einziger Apparat, der nach der Bartstärke gestellt werden kann. Tadel-
loses Basieren, dauernder Schnitt. Unentbehrlich auf Reisen und zu Hanse.

Preise: TIP-TOP I stark versilbert „ 19.—
1 vergoldet „ 22.50

Bei Bezug von mindestens 6 Stück zusammen hoher Rabatt. Günstig für Lehrer etc. Promp-
ter Versand per Nachnahme. Bei Voreinsendung des Betrages franko. Prospekte verlangen.

General-Vertrieb für die Schweiz : F. Waser, Dufourstrasse 78, Zürich.

in andern Ausführungen
entsprechend höher.

Materialien für Handarbeiten
in der Elementarschule nach System Örtli,

vie Form an zum Aulkleben, Formmasse zum Modellieren, Stäbchen und Formen
zum Zählen, Faltblätter, Flechtblätter usw. empfehlen 75

With. Schweizer A Co., zur Arch, Wlntertbur
Fabrikation Fröbelscher Artikel — Luxuskartonnagen.

ffata'oge zu Diensten.

Neutrales Eiseneiweis (dar-
gestellt von Apotheker Lob eck
in Herisau) ein das Blut wesent-
lieh verbesserndes flüssiges Stär-
kungsmittel mit angenehmem
Geschmack. — Grössere Flaschen

4 Fr. in den Apotheken.
1001

Bank - Handel - IndustrieGründliche ::
Vorbereitung auf

Handelslehramt - Liegenschaftenverkehr - Spedition
Verkehrswesen - Betreibungswesen - Zeitungswesen

Französisch für Fremde — Programme durch die Kanzlei — Sprachen
Directeur des cours: G. Gœldi, Prof.

Das Schweiz. Anschauungsbilderwerk
ist in Ausführung und Auswahl der Bilder noch heute unerreicht.

Es enthält in 7 Tafeln: „Die Familie", „Die Köche", „Das Haus
und Umgebung", „Der Wald", „Der Frühling", „Der Sommer" und
„Der Herbst". 1068

Preis der Tafel unaufgezogen Fr. 3.—
(Als Ergänzung für das fehlende Bild „Winter" dient dasjenige von Meinhold à 4 Fr.)

Dieses Werk ist in der Schweiz wie im Ausland als ganz vorzüg-
liches Lehrmittel im Sprachunterricht geschätzt.

Schweiz. Schnlbilderverlag Kaiser & Co.. Bern.

Soeben ist im unterzeichneten Verlage in 2. veränderter Anflage erschienen:

1PSP Leitfaden der französischen Sprache
von U. Grand, Professor an der Kantonsschule in Chur.

Preis gebunden Fr. 2.50. I. Teil (Umfang i5'/4 Bogen).
Urteil über den I. rind II. Teil:

Herr Dr. "Weyel-Krefeld schreibt in der Zeitschrift für
lateinl. höh. Schulen", XIX. Jahrg, Seite 184, über den I. Teil
(erste Aufl.): Der aus langjähriger Praxis hervorgegangene
I. Teil des Leitfadens der französ. Sprache sei den Kollegen
aufs angelegentlichste empfohlen. Die Grundsätze
des Verfassers, die in dem gehaltvollen Vorwort auseinander-
gesetzt sind, und ihre konsequente Durchführung sind zu lohen.
Wenn die folgenden Teile dem vorliegenden gleichwertig sind,
erhalten wir eines del* besten französischen hehr,
bûcher der letzten Jahre.

Und in derselben Zeitschrift, XX. Jahrg., Seite 309: Teil I

dieses neuen Unterrichtswerkes ist XIX Seite 184 dieser Zeit-
schrift empfohlen worden. Teil II ist ihm gleichwertig Er
enthält einen vorzüglichen Übungsstoff, in dem
reizende Erzä h Inngen, Fabeln, lehrreiche Stoffe
und Briefe abwechseln, und auch der Humor zu seinem
Rechte kommt. Die deutschen Übungsstücke treten mit Recht
vor den französischen bedeutend zurück. Die Questionnaires,
die Teil I zu jeder Nummer brachte, sind durch grammatische
und andere sprachliche Bemerkungen ersetzt. Ein Abschnitt
von 30 leichten Gedichten ist hinzugefügt. Druck und Aus-
stattung des Buches sind gut. Ans all diesen Gründen
kann auch Teil II empfohlen werden. Die vor-
genommenen Änderungen der II Auflage werden dem Buch noch
weitere Verbreitung sichern, (OF360) 174

Zu beziehen durch jede Buchhandlung, sowie durch denVerlag
F. Schuler, Verlagsbuchhandlung, Chur.

Modellierton
fein geschlämmt, stark plastisch, in Ballen geformt und mit
Pergamentpapier eingewickelt, Ballengrösse ca. 20 X 14 X 12 et».

Gewicht ca. 8 fct/, empfiehlt in nachstehenden Sorten:

Qualität 0, gelblich, zum brennen und glasieren ge-
eignet, per Balle à 80 Cts. (zàissog) tu

Qualität P, rötlichbraun, per Balle à 60 Cts.

Tonwarenfabrik Zürich
TÄ Carl Bodmer & Co. ÎS-,'

Gegründet 1847

Piano-Fabrik
RORDORF & C'i
Bureau, Magazin und Fabrik; Werdgässchen 41/43,

ZÜRICH III, Rosengartenquartier.

Stimmungen, Reparaturen, Tausch, Miete.

Besondere Begünstigungen für die tit. Lehrerschaft.

— Vertreter is alles grössern Städten. — ®

Druck und Expedition: Art. Institut Orell Füssli in Zürich.


	

